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Die 


Lasset ıms fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
——— il) 000 e SEHHBREIE DM ABIT 


Winnipeg, Manitoba, 


Gnade, 


„So wahr ich lebe“, jpricht dein Gott, 
„Mir ijt nicht lieb des Giünders Tod; 


Vielmehr ift dies mein Wunſch 
Daß er von Sünden halte ſtill, 


und Will', 


Von ſeiner Bosheit Fehre ſich 
Und lebe mit mir ewiglich.“ 


Dies Wort bedenk', o Menſchenkind, 
Verzweifle nicht in deiner Sünd'; 
Hier findeſt du Troſt, Heil und Gnad', 
Die Gott dir zugeſaget hat, 

Und zwar mit einem teuren Eid. 

D Selig, dem die Sünde leid! 


(Sodann Heermann.) 





Reinigung. 


Wenn wir unſere Sünden befennen, fo iſt er treu und gerecht, daß er 
uns die Sünden vergibt und reinigt uns von aller Untugend. 


sont, 


Darin bejteht die Treue Gottes gegen uns, daß er uns Vater 
bleibt, auch wenn wir davongelaufen find und unſer Gut mit Praſſen 


umgebracht haben. 


Mögen wir untreu fein, er bleibt treu. 


Mögen 


wir bergejjen, dab wir durch die Wiedergeburt feine Rinder geivorden 


ind, er vergißt es nicht. 


Wenn wir aus noch fo weiter Ferne wieder 


heimfommen und in Schuld und Neue uns zu ihm finden, er wird 


allezeit der Vater jein. 


er iſt mehr als daS. 
einen Streit zum guten Ende, 


Niemals wird 83 
gegeben, es iſt mir verleidet, ich mag nicht mehr.“ 
Er ijt geredt. 
Mit Gerechtigkeit fann man Frieden 


heißen: „Sch habe es auf- 
Er iſt treu. Mber 


tit Gerechtigkeit bringteman 


ftiften und wiederum Drdnung machen, wo Unordnung geweſen ijt. 
Das meint die Bibel, wenn fie von Gerechtigkeit redet bei Gott. Unfern 
Streit gegen ihn, unjere Widerfeglichkeit bringt er zum guten Ende. Mas 
zwiſchen uns und ihm zerbrochen war, bringt er wieder sureht. Was 
zwiſchen ihm und uns in Unordnung geraten war, bringt er wieder 


in Ordnung. 


Um diejer Gerechtigkeit willen ift Chriitus ans Kreuz 
_ gegangen. Bon uns aus hätten wir ja die Sache nie in Ordnung brin- 
gen können, die zwijchen uns und Gott jteht. Da hat er es getan und 


uns bon aller Untugend gereinigt durch feine Vergebung. Nur eines 


liegt uns auf: dak mir unfere Sünden befennen. 
an dem großen Friedenswerk Gottes. 


Das it unser Anteil 
Wir dürfen es nicht jtolz und 


aufrecht über uns ergehen laſſen, fondern in Demut und Dankbarkeit. 





Brüder in Not! 


Mit großer Freude erhielten 
wir die erſte eigene Nummer der 
„Rundſchau“. Dieſe „Rundſchau“ 
iſt uns ſo lieb geworden in den 
ſchweren Jahren unſerer Wander- 
Ihaft als Flüchtlinge. Wir, mei- 
ne rau, Tochter, Schmweiter und 
ich, find vor zirfa 2 Monaten hier 
im Zande der Freiheit angefom- 
men aus Holland, wo wir die leß- 
ten 2 Jahre Zuflucht fanden auf 
unserer Flucht vor den roten Räu- 
bern. 

Sch zeichne einige Erinnerun- 
gen auf aus diejer ſchweren Zeit. 
Würden Sie Intereffe dafür ha— 
ben? s 

Unsere lieben Eltern und Ge— 
ſchwiſter find teils im hungern- 
den Europa, teils in furdtbarer 
Verbannung in Sibirien. Gott 
ſei ihnen gnädig! 
Erhielten fürzlid; einen Brief 
von unferer lieben Mutter aus 
Solifamsf am Uralgebirge, two 
fie mit unferer Schweiter Anna 
und Großtante (iſt jetzt gejtorben) 
Margareta Wiebe und noch vielen 
Glaubensgeſchwiſtern in fürchter— 
lichſten Verhältniſſen verbannt 
ift. Sie wurden 1945 aus Oſt— 
deutſchland dorthin geſandt. 

Könnten Sie den Brief gebrau⸗ 
chen? Lege eine Kopie davon 
bei. Intereſſewert und bezeich— 


nend iſt das Sterben unſerer 


Großtante, wie die liebe Mutter 
es fo ausführlich bejchrieben bat. 

‚Der Brief ift gefchrieben an 
unfern Onkel (Mutters Bruder) 
Johann Samakky, Gnabdenthal, 
Manitoba, der uns denjelben zu- 


ſchickte. 

Mutters Adreſſe iſt: 
Monorosckaa O61., Conmkomcknf 
Pat, Tloc. Boposck, Vn. Tlanosa, 
Bapak 4, Anna Tepr. Hefbenpn. 


it Gruß, 
7 ; Ihr ©. Neufeld, 
Mountain Lake, Minn., USW. 


’ 
' 
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ſen der Briefe: 


willig“ hergefahren ſind. 


Liebe Geſchwiſter! 

Haben Euren vielwerten Brief 
vom 20. Februar den 1. Auguſt 
erhalten. Ja, Ihr Lieben, wüß— 


“ tet Ihr, was es für uns bedeutet, 


ſolch einen Brief aus der Ferne 
zu bekommen! Zwei haben wir 
von Bernhard erhalten, und ein 
am 7. März von Bernhard ge— 
ſchriebener Brief kam hier den 
26. an. Juſte hatte auch geſchrie— 
ben. O, Ihr wißt nicht, was uns 
für Gefühle durchzittern beim Le— 
Schmerz und 
Freude, alles durcheinander. 
Und daß meine lieben Kinder 
in Eurer Nähe ſind, daß Ihr Ih— 
nen beiſteht! Da dürfen ſie nicht 
ſo leiden wie wir (am meiſten am 
Magen). Der liebe himmliſche 
Vater wolle es Euch lohnen! 
Wenn es Sein heiliger Wille iſt, 
ſehen wir uns wieder. 
Daß Bruder Franz geſtorben 
iſt, hat Peter Redekop geſchrieben. 
Weit gefehlt, daß wir „frei— 
Wuß⸗ 
ten's gut, daß unſer der Wald 
wartete. 
Johann, du fragſt, ob noch Zei- 
densgefährten hier feien. Von 
allen Een und Winden der Erde 
zufammengewürfet. Wo man 
geht, überall unfere Zeute und 
Schwaben. Hier find: 1 Sal 
focherei mit 10 Warnez, 1 Pa— 
pierfabrif, 1 Fournierfabrif 
bald alles deutiche Arbeiter. Die 
Stadt, acht Kilometer ab, wim— 
melt voll von Deutſchen. Dann 
waren da Deufchlandsfrauen, find 
aber jchon nad) Haufe gefahren. 
Wenn Ihr die Möglichkeit 
habt, uns Lebensmittel zu ſchik— 
fen, lieber Bruder, wir. brauchen 
nicht3 meiter. Mit den Kleidern, 
denfen mir, ift es nicht wichtig. 
Grüße %. D. Dlfert von mir. 
%a, liebe Schwägerin Greta, ich) 
fagte, den Brief hat man ber- 





Gegruendet im Jahre 1877 


28. Januar, 1948 














M.B. Versammlungshaus in Regina, Sask., 2217 McKay St., 
und Pred. u. Leiter A. A. Klassen auf der Treppe. 





brannt, weil man jagte, es ginge 
feiner aus dieſer Gegend ins 
Yusland. Dann habe ih einen 
abgejchiekt durch Dietrihs Schwä— 
gerin, bei Odeſſa wohnhaft. Sie 
arbeitet auf der Poſt. Der iſt 
angefommen? 

Bittte, die Briefe meinen Rin- 
dern zu überreichen. Ach, wie 
froh und glücklich bin ic) und 
Unna, daß fie in Eurer Nähe 
iind, und num ein beſſeres Leben 
haben. 

Meine. lieben, lieben 
vergeßt nicht, danfbar zu jein 
den Onkeln und Gott dem 
Herrn, bei dem fein Ding unmög- 
lich iſt. 

Meine lieben Kinder, wo ſeid 
Ihr, oder iſt es Geheimnis? 
Wann ſeid ihr angekommen? Ich 
möchte viel wiſſen. 

Von Peter und Franz iſt nichts 
zu hören. Von Papa auch nicht. 

O, mein Herz iſt manchmal ſo 
voll, jo ſchwer, es platt ſchier. 
Der große Gott weiß, was er mit 
uns vorhat. 

Ja, meine lieben Brüder und 
Schweſtern, Kinder und Großkind 
Lienchen, was macht du? Haſt 
Omama vergeſſen, das weiß ich. 

Jetzt will ich Euch erzählen, 
wie unſer liebes gutes Tantchen 
Gretchen heimgegangen iſt. 

Im halben Februar war's kalt. 
Schwach und mager, ſtand ſie am 
Ofen. Ihre Füße waren ge— 
ſchwollen, und ich ſagte ſie ſolle 
ſich hinlegen, es wäre wärmer u. 
ſie ruhe beſſer. Sie möchte ſich 
aber nicht hinlegen. Dann kam 
der erite Brief von Gerhard, ruſ— 
ſiſch. Das war eine Aufregung! 
Wir haben geweint und und ge- 
freut und alle mit ung im Barad. 
Tante wollte nicht frank fein. 
„Nicht hier fterben, ich will deine 
Rinder fehen, und wir fommen 
noch mit deinen Britdern zuſam— 
men”, jagte fie. Sie wurde aber 
immer ſchwächer. Das Eſſen 
ſchmeckte gut, war nur jo wenig. 
Ich faufte Hin und ber Mil. 
Sie war geduldig und dankbar. 
Hatte Durchfall 2° Wochen Yang, 
6 Wochen lag fie. Die letzten 2 
Wochen habe ich, jelbit ſchwach 
und mager, fie hantiert. 

Ob Ihr mich erfennen würdet? 

Sch bat Gott um Kraft. Er 
half. Dann muß ich eine Freu— 
denbotichaft Schreiben, unfer Hans 
bat uns gefunden. Den 2. Ve- 
bruar erhielt ich von Agata Nem- 
pel eine Karte: Hans fucht uns. 
Sie ſchicke ihm unfere Adreſſe. Ich 
ſchrieb fogleih, er auch. Dann 
Telegram: Ob ich feine Mutter 
wäre. Ich telegraphierte, Nett 
haben wir drei Briefe auf einen 
Tag. Er kann's nicht übers 
Herz bringen: fie laffen ihn nicht 
ber, uns Jaffen fie nicht bin. 


Rinder, 


/ 


drücken. 


heit 
Mennonite Induſtrial Aſſocia— 


Er hat auch zweihundert Rubel 
Geld und ein Paket mit guten 
Sachen geſchickt. 

Dem lieben Gott ſei Dank für 
ſolchen Sohn. (Der hat viel ge- 
litten.) 

Hände und Füße waren falt u. 
geſchwollen. Dann bradte Anna 
das Paket. Sie meinte: „Wirjt 
mir das zeigen.” Geträumt hatte 
ihr, es jei Mehl und Grütze. Es 
war auch Talg und Yuder, drei 
Zwiebeln, wie Mepfel. 

Sie wollte es verſuchen. Sch 
ſtrich aufs Brot, “gab ihr aus 
einem Löffel. Zucker und Kaffee. 
„Es ſchmeckt fo gut.” 

Dann bettete ich fie um. „Wie 
ihön haft du das Bett gemadt, 
Gott jei Dank!” jagte fie. 

Dann jagte fie, jie werde fter- 
ben. — „Sa, wollt Shr nicht?“ 
— „Wenn ih muß, will ih” — 
SH jagte: „Was habt Shr vom 
Leben?” — Sch wollte doch fo 
gerne dem Hans einmal die Sand 
Er bat fo viel an und 
getan.” — Ich jagte: Wir ja- 
gen: Herr, Dein Wille geſchehe!“ 
— „Ja“, jagte jie. — Ich fagte: 
„Der Herr will ung jelig machen.” 
— a”, jagte fie. „Der junge 
Menſch hat nichts vom Leben ır. 
mußte hungern und frank fein.” 

Und ich fonnte fie nicht jo füt- 
tern, wie ich gerne wollte. 

Sie bewegte noch die Lippen, 
su hören war nichts. Sch hielt 
ihre Hand. Es war zwölf Uhr 
nachts. Um zwei Uhr ging fie 
in die Ewigkeit ein. ı 

Das Begraben bat was auf 
ih. Wir mußten 5 Tage warten, 
bis all die Papiere fertig waren. 

Haben 200 Rubel erhalten; 4 
Meter Katun gibt’3 zum leid, 
309g das ſchwarze an. 

Der Sarg koſtete 35 R. der 
Pla 13 R. Bier Fremde) An- 
na und ich braditen fie auf dem 
Handſchlitten zur letzten Ruhe. 

Unjer Leben tft jchwer! , 

Seid herzlich gegrüßt und ge- 
füßt don mir und Anna. Hoffe 
auf Antwort. Gott mit Euch), 
bis wir uns wiederfehen! Dentt 
an uns, wenn Ihr jatt jeid. 

Anna Neufeld. 


Aufklärung. 


— Auf Anfragen möchte das 
M. C. C. hiermit eine Angelegen- 
flären: Die fogenannte 


tion” zu SHoneybroof,. Chefter 
County, Pennſylvania, ift eine 
private Organifation, die Feine 


Berbindung mit dem Mennonite 
Central Committee (M. €, C.) 
hat. — Alle finanziellen und in- 
duftriellen Angelegenheiten in 
Verbindung mit den Neufiedlun- 
(Fortfegung auf Seite 4—1) 


Kin 


che Aundschan 


christliches Aamilienblatt 


Kummer 4 


Nachrichten: 


— Die Weltkonferenz der 
Mennoniten iſt auf der letzten 
Sitzung des M. C. C. für die Zeit 
vom 4, bis zum 10. Auguſt 1948 
geplant: Der erſte Teil der Kon— 
ferenz joll in Goſhen, Indiana, 
und der letzte Teil in Nemton, 
Kanſas jtattfinden. Es wird er- 
twartet, daß die Delegaten nad) 
der Konferenz noch in andere Ge— 
genden von USW. und Kanada 
fahren merden. 

Zum Testen Mal waren Ber- 
treter der Mennoniten aus ver— 
Ihiedenen Weltteilen anno 1936 
in Amjterdam zur Weltfonferenz 
berjammelt. 

Sobald da3 
der Modus der 
ausgearbeitet find, 
darüber berichten. 

— Bon 1789 bis 1860 war die 
Seelenzahl der Mennoniten in 
Rußland bis zu 65,000 angewad)- 
jen, und ein bemerfensmwerter. 
Umjtand war, daß von der Zahl 








Programm und 
Delegatenwahl 
wollen wir 


nur 732 Berfonen in Städten 
wohnten. 
Anno 1914 waren in Ruß— 


land ſchon 106,000 Mennoniten, 
die ein Landareal von 2 Milfio- 
nen Acres bejaffen. 

— Red. 3. PB. Banfrat, Zu- 
denmifjionar in Winnipeg, feine 
richtige Adreſſe iſt 380 MeKenzie 
St., nicht 230. 

— Wm. M. Enns, von Wint- 
ler, Manitoba, iſt als M. C. E.- 
Vertreter nah -Chuauhtemoc, 
Chih., Merifo, gegangen. 

— Die Mennoniten Brüder 
Gemeinde bei Gilroy, Sask., ijt 
verzogen und der geweſene Lei— 
ter Sacob PB. Dyd bittet, feine 
Poſt nach 751 VBedder Rd., R. R. 
3, Sardis, B. E,. zu fhiken. 

— P. 3 Dycks Adreſſe in 
Deutihland iſt: M. C. C. S—5, 
D. P. Brand, APO 154, Stutt- 
gart, c/o Poftmeifter, N.N.E. 

— In Winnipeg graduierten 
32 praftifhe Krankenſchweſtern, 
davon 16 mennonitische. Anna 
Heinrichs, Halbſtadt, vom Koncor- 
dia Hofpital, Winnipeg, erhielt 
die höchſte Auszeichnung für all- 
gemeine Leiftung. 

— Am 3 Sanuar it in Min- 
neapolis, Minn., der 6Sjährige 
Jakob Ph. Wiebe geitorben. Das 
Begräbnis fand in Mountain 
Lake jtatt. 

— 82 Prozent der Fanadifchen 
Yeitungspapierproduftion gehen 
in die Vereinigten Staaten. Es 
foftet in New York $96.00 die 
Ton. 

— Ber WPartridge, Kanjas, 
Itarb ein S6jähriger Pionier der 
Alt-Amischen Siedlung, Noah 8. 
Noder. 

— Im „Bote“ Schreibt G. G. 
Schmidt: „Schüler im ftebenten 
Grad und darüber werden mit 
Omnibuffen in die Stadt geholt, 
um dort die Schulen zu befuchen. 
Die von der Negierung erwinfch- 
ten Refultate zeigen ſich bald. 
Eine Lehrerin fragte ihre Schü—⸗ 
ler: „Wer von euch iſt Menno- 
nit?” Keine Antwort. „Mer 
beſucht eine mennonitiſche Kir- 
der“ Ebenfalls Feine Antwort. 
Die jungen Kinder fchämten fidh 
ihrer Volks- und  Glaubensge- 
meinfchaft. Sie ftanden alfo im 
Begriff, ſich von ihrer älteren 
Generation su löſen. Mo fich 
dieſe Einſtellung bei den Kindern 
findet, da verliert ſich auch der 
erzieherifche Einfluß der Eltern. 
—— Ka fie auch die Er- 
mabhnungen ihrer „rüditändigen” 
a NS 

— Der Vorfitende des „Cana- 
dian Chriftian Council“, T 

(Fortſetzung auf Seite 
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Im Beiliaen Land im Dezember 1947. 
(Bon Gr. P. Crowells — Schw. A. 3.) 


Mit blauweißen jüdiſchen Nationalfahnen, mit auf den Hügeln 
bon Hebron entzündeten Sreudenfeuern, mit Hora-Tängen und fell 
lichen Rundgejängen begingen die Juden Paläſtinas am Tage der 
hiſtoriſchen UND-Entigeidung über die Teilung des Heiligen Landes 
die virtuelle Gründung von Neu-Judäa. „Die Sonne der Freiheit, 
jie leuchtet auch uns“, hieß eines der Kampflieder, daS die braunge- 
brannten jungen Burſchen und Mädchen in den hellen Zeltblatt-Hojen 
und offenen weißen Hemden in Tel Aviv damal3 fangen. Ein, ara- 
biſcher Sntelleftueller, junger Rechtsanwalt, aus Serufalem gebürtig, 
jagte mir, als er diejes Lied hörte, mit einem von Haß verdunfelten 
Blick: „Laßt jie heut’ nur feiern, bald werden fie alle tot fein...“ 

Muß es tatfählic dazu fommen, daß die Freiheitsionne, von der 
die jüdische Jugend träumt, das Land in ein gräßliches Blutrot taucht? 
Der jüdiſche „Generalitabsoffizier” der im Entjtehen begriffenen jüdi- 
ihen Volksarmee, dem wir im Hauptquartier der Saganah von Tel 
Aviv begegneten, war nicht diefer Meinung. Der dunfelhaarige, hoch— 
gewachſene Mann, der aus einer uralten polnischen Rabbiner-Samilie 
ſtammt und feine Feuertaufe in den Kämpfen in Süditalien empfing, 
ſagte uns in feiner vorjichtigen Art, die er wohl als einziges Erbteil 
bon jeinen rabbiniihen Vorfahren mitbefommen hat: „Was bis jekt 
geſchehen iit, ijt bedauerlich, aber in hiſtoriſchem Sinne nicht tragisch. 
Es iſt rihtig: man hört in Paläſtina Mafchinengewehre bellen, fieht 
Dolche bligen und Laſtwagen, die in Straßengraben geftürzt wurden. 
Häuſer friedlicher jüdiiher Mleinbauern werden häufig in Brand ge- 
ſteckt. Dies find Unruhen, aber ift fein Gemekel. Denken Sie an die 
Zeilung von Indien in Hinduſtan und Pakistan, und Sie werden ein- 
jehen, daß das, was bei una vorgeht, vergleichsweiſe gering ift. Frei⸗ 
lich, wird man Ihnen jagen, daß, wenn erſt im Auguft die Engländer 
abziehen, der Heilige Krieg der arabiihen "Welt gegen un unver— 
meidlich it. Sch perſönlich glaube nicht daran. Die angeblich 120,000 
Dann jtarken paläftinenfiihen Araber-Truppen könne bon unferem 
viel bejjer ausgerüfteten und geübten 75,000 Mann ohne Schwierig- 
feiten in Rejpeft-Entfernung gehalten werden. Die arabiihen Staa— 
ten aber, Saudi-Arabien, Transjordanien, Negypten, Syrien, werden 
lich hüten, einen Konflikt heraufzubeſchwören, der ungeheure Dimen- 
fionen annehmen würde und in dem fie alles zu verlieren und nicht 
zu gewinnen haben.“ 

Tel Aviv iſt im Zuftande einer belagerten Stadt: Mit jungen 
Männern zum Berjten angefüllte Laſtwagen durchraſen die teil3 men- 
ihenleeren Straßen. Hebräifhe Kommandomworte ertönen. Loſungs⸗ 
worte werden gewechſelt. Die ſchweigende Mobiliſierung der augen— 
blicklich im Zuſtand der Halblegalität operierenden Haganah erfaßt 
faſt alle wehrfähigen jüdiſchen Männer. Mit meinem „Sremden- 
führer”, einem dreiundzwanzigjährigen jüdiihen Süngling deutfcher 
Herkunft, fahr ich die Küftenjtraße, die von dem jüdiihen Tel Ai 
nad) dem arabifchen Jaffa führt, entlang. Hans, jo heißt mein junger 
Begleiter, obgleich er jich jetzt freilich Jochanan nennen läßt, blickt 
Iharfäugig auf eine Staubwolke, die wir in mäßiger Entfernung auf 
der jonnigen Straße auffommen jehen. „Dort”, jagt e& und deutet 
jüdwärts, „Liegt die Siedlung Beth-Hebron. Etwas geht dort unten 
bor. Wollen Sie umkehren?“ Ich ſchüttle ihmeigend den Kopf und 
wir fahren weiter. Dann trägt der Wind uns ſchwach das ſcharfe Peit— 
ſchenknallen von Revolverſchüſſen zu und das zu einem rythmiſchen 
Ticken abgedämpfte Rattern von Maſchinengewehren. Als wir uns 
dem Ziele nähern, raſen mehrere kleine, mit Arabern bejette Autos 
an uns borbei, nordwärts nad) Tel Aviv. In einem Jeep bemerfe 
ic) im Borbeifahren einen am Kobf verlegten jungen Araber in der 
Uniform der „Arabifchen Sugend-Bereinigung“. 

Wir merken fofort, daß etwas Aubergewöhnliches ſich hier ereig- 
net hat: Sunge Männer ftehen an dem aus rohen Balfen errichteten 
Zor der Siedlung und begrüßen meinen Gefährten mit erregten he— 
bräijchen Ausrufen. Auf einer Tragbare liegt ein Ihon älterer Mann, 
der bon Zeit zu Zeit ein Eraftlofes Stöhnen hören läßt, ohne daß ſich 
im Augenblick jemand um ihn bekümmerte. Ein ſtrohblondes, recht 
üppiges Mädchen in langen, blauen Zeinenhojen, das einen Revolver 
und eine Blehihüffel am Gürtel hängen hat, begrüßt meinen Führer 
in reinjtem Berlineriſch: „Nee, Hans, daß du doch noch jekommen biſt!“ 
Dann erfahre ich, was hier vorgegangen ift. sn jehr gutem Englisch 
und plöglic das Gebahren einer jungen Dame aus Berlin W oder 
Mayfair annehmend, erzählt die jüdiſche Amazone: „Wir hatten 
Beſuch aus Jaffa: etwa fünfzehn Mann oder, um prägifer zu fein, 
ungefähr 10 Piltolen, ein paar Gewehre und ein LME,. Die fünfte 
Anſtandsviſite in 12 Tagen! Es ift diesmal gut abgelaufen. Drei 
Verlegte.” Dann verlangte Sans „Jochanan“, mit dem Gruppenchef 
der Saganah zu ſprechen. Als wir deſſen „Bureau“, eine Teekarton⸗ 
Hütte mit windſchiefem Dach, aufſuchen, kommen wir nochmals an der 
Tragbahre mit dem Verwundeten borbei. Der Mann ſtöhnt nod) 
immer. „Stell did nicht jo an mit dem Sterben”, ziſcht Hang, 

Der ‚Saganah-Gruppendef lagt mir: „Wenn Sie Auskünfte 
mollen, ill ich mir gerne fünf Minuten Beit nehmen.” Dabei blickt 
er auf feine Armbanduhr, und ic habe den deutlichen Eindrud, daß 
dies wirklich ein Mann ift, deifen Zeit zwar nicht Gold, fondern Blut 
foften fann. Dann, fährt er fort: „Sn allen Arbeiterfiedlungen find 
die wehrfähigen Männer zu Saganah-Einheiten sufammengefaßt, mel- 
he bon Iofalen Gruppenleitern befehligt werden, die ihrerjeit8 dem 
regionalen Haganah-Chef unmittelbar unterftehen. Im Nugenblid 
warten wir bier auf automatiihe Waffen, die ih in Tel Abih in An- 
betradht unferer gefährdeten Lage angefordert habe, Für heute ift 
es mieder einmal nichts, da, wie ich eben erfahre, alle berfügbaren 
Beitände den in dem aufünftigen arabiſchen Staate gelegenen jüdischen 
Siedlungen zugeteilt werden mußten. Macht nichts! Die jüdiſche 
Bolfsarmee, deren Kern mir Saganah-L2eute bilden, verfügt heute 
ſchon über eine atvar beidheidene und noch ilfegal arbeitende, aber im- 

ſchon gewiſſe Nefultate aufmeifende Rüftumgsinduftrie. Ich 
weiß fogar bon einem Fall, mo Schuljungen und Schulmädchen Sand. 
sranaten-Stiele drehen. Aud wir terden die angeforderten Waffen 


lennonitiſche Rundſchau 


- Sn der Welt der Phyſik, Chemie, Biolo- 


„sm Anfang 
war das Wort.” 


(Gekürzte Selbſtbetrachtung gege— 
ben auf der 26. Berliner Alliang— 
Konferenz 1947.) 


So lautet der erjte Satz in der 
Verkündigung der Frohebotſchaft 
vom Sohne Gottes nach Johan— 
nes. Auch heute, ja, gerade heute 
noch gilt das Wort: „Es iſt in 
keinem andern das Heil zu fin— 
den; es iſt auch kein anderer Na— 
me den Menſchen gegeben, in dem 
ſie das Heil erlangen ſollen. 
Das iſt das Manifeſt der an Chri⸗ 
ſtus gläubigen Gemeinde an die 
Gegenwart. Feſt und unzweideu— 
tig wird dieſe Heilsverkündigung 
mit den Worten eingeleitet: „Im 
Anfang war das Wort, und das 
Wort war bei Gott, und Gott 
war das Wort. Dasſelbige war 
im Anfang bei Gott. Alle Dinge 
ind durch dasſelbige gemacht, u. 
ohne dasſelbige iſt nichts gemacht, 
was gemacht iſt.“ Mit dieſer Er— 
klärung wird der von Menſchen 
ſo eifrig und oft ſo ſtark betonte 
enge Kreis einer rein geſchichts— 
mäßigen Forſchung der Perſon 
Jeſu Chriſti durchbroden. und 
durchſchritten. Der Anſatzpunkt 
der Chriſtusverkündigung liegt 
im überweltlichen Sein Gottes. 


Als Johannes ſein Evangeli— 
um ſchrieb und den erſten Aus— 
ſpruch prägte, da knüpfte er an 
einen zu ſeiner Zeit geläufigen 
und den Leſern wohlbekannten 
Begriff an: den Logos. Der bei— 
gelegte Sinn vom Logos wird 
nicht erklärt, ſondern das Ver— 
ſtändnis für ihn vorausgeſetzt. 
Die Leſer, Juden und Griechen, 
ſtellten ſich unter dieſem Begriff 
etwas Beſtimmtes vor. 

Die Juden nach altteſtamentli— 
cher Ueberlieferung verſtanden 
unter dem Ausdruck „Wort“ zu— 
nächſt die Wirkungskraft Gottes. 
Gott ſprach und es wurde. Durch 
ſein Wort iſt der Himmel ausge— 
breitet und die Erde gegründet 
worden. Es war das Schöpfungs— 
wort Gottes. Dann wieder war 
das Wort die Offenbarung Got— 
tes, ſeiner Eigenſchaften und ſei— 
nes Beſchluſſes. Als das Wort 
galt ferner das Geſetz Gottes, 
durch welches er ſeine Befehle er— 
teilte und für die Geſtaltung des 


Lebens Richtlinien gab. 

—* ih ee 
Alerandriniihen 

re ſich der Begriff ſogar — 

des Geſtalt eines zweiten Go 7 

der als Mittler und Organ 

göttlichen Regiments galt. 

Die Griechen ſprachen ne 
Logos al3 der kosmiſchen göt 
chen Potenz, der alles — 
nenden Kraft, der a ’ 
die den Den LO — ſein Ge— 
chick lenkt und leitet. 

— Zeit der Abfaſſung des 
Johannesevangeliums beunruhig⸗ 
te die Gemüter der Gtäubigen 
eine chriſtlich-heidniſche N - 
ni3lehre, die Gnoſis, welche den 
Logos als ein Zwiſchenweſen zwi⸗ 
ſchen Gott und der Welt beziv. 
dem Menfchen verfündigte, das 
ſich des Menſchen Jeſus von Na⸗ 
zareth für eine Zeit bemächtigte, 
durch ihn wirkte und ihn vor ſei⸗ 
nem Tode am Kreuz wieder ver— 
aſſen hat. Bay 

Sie ee theologiich-philofo- 
phiichen Syſteme der damaligen 
Zeit find keineswegs veraltet. In 
diefer oder jener Form finden 
fie ihre Vertreter auch nod) heute. 
Wir müffen uns die Wahrheit, die 
in Chriſtus uns geboten iſt, zu ei- 


“gen machen, um nicht ein Opfer 


der Irrgeiſter und der Verwir— 
rung zu werden. i 
Was wird vom Logos in unferem 
Tert ansgefagt? 5 
Gr war am Anfang. Nicht die 
Welt mit all ihren ftoffgebunde- 
nen Rräften und geiſtdurchdrun— 
genen Künſten, jondern der Lo— 
gos iſt das Erſte. Er ift nicht 
getvorden oder entjtanden, fondern 
er war am Anfang bereit3 vor— 
handen. Er war vor aller Welt 
Anfang. Somit hat der Logos 
die Priorität vor allen Dingen, 
Erjcheinungen und Eriftenzen, die 
zu irgendeiner Zeit ihren Anfang 
genommen haben. Der Forjcher 
Bavink fommt in feinem umfang- 
reihen wiſſenſchaftlichen Werk 
„Ergebniſſe und Probleme der 
Naturwiſſenſchaften“ (8. Auflage, 
1942) zu dem Endergebnis mit 
folgenden Worten: „Am Anfang 
war nicht der Stoff. Am Anfang 
war nicht die Kraft. Am Anfang 
war der Logos!" Dieſes Be— 
fenntnis ift don großer Bedeu- 
tung, da es anerfennt, daß hinter 
den Grenzen der wahrnehmbaren 


— eee —ñ —ñ— 





eines Tages bekommen. 


Vorläufig haben wir 


Allahs heilige Krieger 


eben mit unſeren Piſtolen und Flinten die Muſik zu ihrem Rückmarſch 


aufgeſpielt.“ 


aus dem Lande unferer Väter vertreiben 


und wird dann feinen Siegeszug durd) die geſamte mohammedanifche 


Waren 


einem Vortrage heimgingen, 


Pieters 
Worten: 


Die Juden find Heute ſchon eines der 


zwei feiner Rameraden, 


ſtärkſten Völker 


Hitler beſiegt haben? Sie werden 


ern und unſere 


Darum ergeht heute der Ruf an alle 


Mojes Einhalt, 
Schweigen ‚ant- 


; Agench, Schertof, geiprohen in dem der „ubenminifter“ der Jewiſh⸗ 


in der dunklen Straße überfallen m ri 
fiebzigjähriger Vater, ſchloß 7 ERS We ge Delberen, 


alter Mann 


der mit ihr getrieben wird, im Grunde RL den Aufwand 


I" 


Ki günitigen fönnte, 


den 28. Januar, 1948 





gie, ja der Philofophie und der 
Weltanſchauung noch eine andere 
Wirklichkeit vorhanden tft, von 
der, wie Bavink ji ausdrückt, 
allein die Kimftler, Dichter und 
Propheten etwas zu berfündigen 
haben. : 

Der Logos war bei Gott. Der 
Logos iſt feine Spekulation phan- 
tafiereicher Gemüter, feine Idee 
in der Vorſtellung des menjchli- 
chen Geilte2. Er hat jeine Eri- 
flenz in der tranigendenten Wirk— 
fichfeit Gottes und iſt jomit über- 
weltlich, feinen Geſetzen unſerer 
oder irgendeiner anderen Schöp— 
fungsordnung unterworfen. Weil 
er bei Gott war, jo fann aud) er 
nur von den letzten und unwan— 
delbaren Dingen etwas ausfagen 
und verfünden. Wa3 mir bon 
Gott wiſſen können und ſollen, 
muß uns durch ſeine Offenba. 
rung mitgeteilt werden, „Nie— 
mand hat Gott je geſehen; der 
eingeborene Sohn, der in des Va— 
ters Schoß iſt, der hat es uns 
verkündet“ (Joh. 1, 18). 

Der Logos war Gott. Er iſt 
göttlichen Weſens und göttlicher 
Natur. Seine Exiſtenz iſt gleich— 
wertig mit der Exiſtenz Gottes; 
ſeine Funktionen ſind identiſch 
mit den Funktionen Gottes. Er 
iſt zugleich der Begriffsinhalt u. 
die Begriffsformulierung Got— 
tes. Dieſer Logos iſt der Chri— 
ſtus. 

In Chriſtus taucht die tranſzen— 
dente Welt in die ſinneswahr— 
nehmbare hinein. Er iſt der Ur- 
geitalter aller Dinge: „Alle Din- 
ge find dur) das Wort geworden, 
und ohne dasjelbige ward nicht 
bon allem, daS geworden iſt“ 
(Soh. 1, 3). Vom Chriſtus fagt 
Paulus: „Er iſt das Ebenbild 
de3 unfichtbaren Gottes, fein Erit- 
geborener vor aller Schöpfung; 
denn in ihm ift alles gejchaffen 
worden, was im Simmel und auf 
der Erde iſt, das Sichtbare wie 
das Unſichtbare, Throne wie 
Herrſchaften, Mächte wie Gewal— 


ten: alles iſt durch ihm und für 


Ihn geſchaffen worden, und er 
iteht über allem, und das ganze 
Weltall hat in ihm feinen Be- 
Itand“ (Kol. 1, 15—17. Menge). 
Sinnlos ift der Verſuch des 
Menfhen, durch Argumente, 
Vhrafen und Theorien den Chri- 
tus Gottes aus diejer Welt zu 
berdrängen in der törichten An- 
maßung, er, der Menſch, fei Serr 
diefer Welt und Zönne ſchalten 
und malten nad) eigenem Ermej- 
jen. Nicht der Menſch, fondern 
der Chriſtus iſt der Herr. Eben— 
ſo ſinnlos iſt es, den Chriſtus zu 
einem Produkt des menſchlichen 
Geiſtes zu reduzieren und ihn 
auf die Ideenwelt des Menſchen 
zu beſchränken. Letzterenfalls 
wäre Chriſtus ein Objeft menſch— 
licher Willfür, er wäre gemifjer- - 
maßen bon der Gnade des Men- 
ſchen abhängig. Chriſtus iſt kein 
Spielball menſchlicher Luft oder 
Unluſt. Chriſti Sein oder Nicht 
jein ift nicht don dem Willen und 
Gutdünken des Menſchen abhän- 
gig. Annahme oder Ablehnung 
beeinträchtigen jeine Exiſtenz 
nicht. Die Anerkennung des Ehri- 
ſtus oder feine Verfennung erwei⸗ 
tern und beichränfen jeine Macht— 
befugniffe eberrfomwenig, tie das 
bahnloſe herumſchwirren der Me- 
teore die Sonne in ihrer Größe 
und Herrlichkeit bedrohen oder be- 
Ob die Melt 
‚für oder twider Chriftus ift, ent- 
ſcheidet nicht dag Vorhanden- oder 
Nichtvorhandenfein ſeines We— 
aut und feiner Seitalt. Die 
ung gegen den Chriftus 
=. ni IE Ar ein Gelächter in 
ente irklichkei 
So tes aus (pn 5 hate 


Die letzte Entſcheidung 


nicht in irgendeinem M 

Kachtbere 

— elt, ſondern alle Bot 
ung bor die Entfcheidung, 


en, ı ihn in infte: 
In Meike as ihn in der Finfter- 
along — Wort 
M var um ott d 
—— zu den —— 
— ſo redet er noch 
hat nicht der Menke aler geiten 
Chriftus Gottes A Anden 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Er iſt nicht nur der Erſte, ſondern 
auch der Letzte. 

Dieſes Wiſſen iſt dem Chri— 
ſtusgläubigen die Quelle ſeiner 
Glaubens- und Lebenskraft, denn 
ſein Leben iſt verborgen mit Chri— 
ſtus in Gott und niemand wird 
uns aus ſeiner Hand reißen. 

Erich Fleiſchmann. 


An alle Gemeinden der 
Konferenz; Ser Menno⸗ 
niten in Kanada. 


Auf unferer Konferenz in Coal- 
dale, Alberta, wurde uns über 
die leibliche und geiitlihe Not un- 
ſerer Glaubensgeſchwiſter in Eu- 
ropa und in Siidamerifa berich- 
tet. Bei der Gelegenheit wurde 
beichlojjen, in allen Gemeinden 
eine jpezielle Kollekte zur Linde— 
rung der geiltlihen Not zu heben, 
Die meiften Gemeinden find die- 
ſem Beſchluſſe nahgefommen. Wo 
es nicht geichehen iſt, da follte die 
Kollefte fofort gehoben und an 
den Konferenzkaſſierer geſchickt 
werden. 

Die Anſprüche an dieſe Kaſſe 
mehren ſich. Die Not iſt viel 
größer als wir ahnten. Es gilt 
manches nachzuholen, das in der 
Vergangenheit unterlaſſen wor— 
den iſt. Um der gegenwärtigen 
Lage zu begegnen, benötigen wir 
mehr Mittel. Die Konferenzlei— 
tung bittet, in allen Gemeinden 
ſofort eine zweite Kollekte für 
obenangeführten Zweck zu heben 
und an den Konferenzkaſſierer H. 
T. Klaſſen, Laird, Saskatchewan, 
zu ſchicken. 

Im Namen der 
dankt im voraus 

J. J. Thießen, 
Konferenzleiter. 


Coaldale, Alberta. 


Die Beſcherungen mögen in 
den verfloſſenen Weihnachtstagen 
reicher geweſen ſein, als in Jah— 
ren vorher, denn die Geſchäfte 
hatten ihre Vorräte ausverkauft. 
Doch die Zeit eilt. Die Weih— 
nachtslieder ſind verklungen, wir 
haben ein neues Jahr angetreten 
und das Leben geht wieder ſeinen 
normalen Lauf. Die Schulen ha— 
ben wieder ihre Arbeit aufge— 
nommen, und die Farmer und 
Geſchäftsleute gehen ihren Ge— 
ſchäften nach. Das Wetter war 
in den letzten Wochen milder, 
fein Schnee, am Tage Sonnen—⸗ 
ichein bei 30—40 Grad nach Fah— 
renheit; nachts etwas Froſt. In 
der hieſigen Cannery wird das 
Konſervieren von Fleiſch für das 
Hilfswerk mit Hochdruck betrie— 
ben, in 4 Tagen find zirfa 14,000 


Bedürftigen 


Büchſen mit NRindfleifh gefüllt 
worden. Man ift der Anficht, 


daß, fall noch eine Woche lang 
Tag und Naht gearbeitet wird, 
dieſe Arbeit beendigt fönnte wer— 


den. 

Drei Todesfälle find ſchon nach 
Neujahr zu verzeichnen. Ein neu⸗ 
geborenes Kind mennonitiſcher El⸗ 
tern ſtarb nach drei Tagen; eine 
engliihe Frau ftarb an Krebs, 
und ein Sapaner verlor fein Xe- 
ben in einem Autounfall. 

Dem Editor, dem Druderperjo- 
nal und allen werten Leſern noch 
nachträglich ein glü ches „Neu- 
jahr“ wünſchend, verbleibe ich ach⸗ 





ll 
Sa P. H. Regehr. 
Nachruf. 

Unſere Mutter, Katharina 


J. Neufeld, geb. Braun, wurde 
92, eh 1860 in Ein- 
fage, Südrußland, geboren. Ihr 
Vater, Joh. Braun, ſtarb, als ſie 
6 Zehre alt war. Sie kam als 
10jähriges Mädchen zu Saat 
Maffens in Jaſykowo, No. 1, 
als Mflegetochter, wo fie aud) 
blieb, bis fie fih im Jahre 1880 
mit meinem Bater, Peter P. 
Neufeld, der dort Müller war, 


iratete. 
er ftarb am 28. September 
1947 


Sie famen nad; Kanada anno 


1993 nad) Drake, Sask. und 
Foknien 8 T. Bartels Land 
bis 1929. Dann z0g_ fie nad) 
ihrem Schwieger⸗ 
1930 fam fie nad) Carrot River, 


© 


F BR u 


wo fie auch gejtorben it. 

Sie hat über ein Jahr im Bett 
gelegen und fait ein Sahr mit ih- 
rer ältejten Tochter Selena, die 
an Nheumatismus litt. 

Ste fang noch am Tage vor 
ihrem Tode „Weil ih) Jeſu Schäf- 
lein bin“. 

Ihr Leiden war Krebs. 

Alt geworden 87 Jahre, 2 
Monate und 6 Tage. Sie hin— 
terläßt 1 Sohn, 3 Töchter, 2 
Schwiegerſöhne, 1 Schwiegertod- 
ter, 15 Großfinder bier in Ka— 
nada und 2 Großfinder und 3 
Urgroßfinder in Deutihland. 

Die trauernden Kinder 
und Großfinder. 

Iſaac P. Neufeld, 
Carrot River, Sask. 


„The M. y, ». 
Meſſenger.“ 


Es ſind nun ſchon etwa zwei 
Monate verfloſſen, ſeit unter obi— 
gem Namen die erſte Nummer 
eines Blattes für die Jugend der 
Allgemeinen Konferenz der Men— 
noniten in Kanada herauskam. 
Das Blatt wurde durch die Ge— 
meindeleitungen frei verteilt. Ich 
nehme an, daß recht viele jugend- 
liche Leſer den „Meſſenger“ nicht 
nur zu Gejichte befommen, fon- 
dern darin auch gelefen haben. 

E3 waren auf den 30 Gei- 
ten Berichte über die verjchiede- 
nen Zweige der Sugendarbeit in 
allen Provinzen Kanadas, in de- 
nen Mennoniten wohnen. Auch 
bon Perſonen außerhalb unjeres 
Landes waren etlihe Schriften 
da. Das Nachrichtenblatt enthielt 
zudem Gedichte, Artikel, befonders 
auc) itber das C. D. - Zeben ımd 
manches andere. Eine ganze Rei- 
be von Bildern und da3 Klare 
weiße Bapier follten dem Ganzen 
ein angenehmes Meußere geben. 
Allerdings fehlte ein Titelbild. 
Seder Lejer wird etwas anderes 
an dem Blatte gefunden haben, 
das ihm entweder gefällt oder 
nicht gefällt. Sm großen und 
ganzen ilt der „Meſſenger“, wie 
bon berjchiedenen Seiten berichtet 
wird ‚mit Wohlmwollen aufgenom- 

en worden. A 

Nun foll die zweite Num- 
mer herausfommen. Unjer Saubpt- 
editor Bruder Iſaak Epp, Bor 
657, Prince Albert, Sasf., berich- 
tet, daß zum 15. Februar alles 
für diefe Nummer bejtimmte Ma- 
terial in Sänden des Druders 
fein ſoll. Etlihe Sachen find 
ſchon eingefchieft worden, aber es 
iſt noch lange nicht genug da. Sch 
möchte nun mit diefem an die 
iungen Leſer hinantreten und fie 
zur meiteren Mitarbeit auffor- 
dern. Bitte, ſchreibt an die Edi— 
toren und laßt fie miffen, was 
Euch Euer Blatt ift, und was Ihr 
noch bon ihm erwartet. Schreibt 
Berichte und Artikel und Schick 
auc recht viele Bilder ein, auch 
wenn dazu Fein Artifel geſchrie— 
ben ift. In etlichen Worten oder 
Säten iſt ja immer zu bezeichnen, 
mas das Bild oder die Aufnahme 
daritellt. Und wer malt uns ein 
Titelbild? Unter unferer Ju— 
gend find entſchieden auch Künſt— 
ler, Maler? Bitte, ſchickt von 
Euren Erzeugniffen! Wenn recht 
viele an der Arbeit teilnehmen, 
wird das Nugendblatt das, wozu 
es bejtimmt ijt: zu einem Binde- 
lied zwiſchen der fo meit zer- 
ftreuten Sugend unserer Son- 


fereng. 
3 P. Dyd, Hilfseditor, 
Bor 166, Gretna, Man. 


C. U. Biebert 
nach Paraguay. 


Ein Gruß der Xiebe an alle 
Lofer der Rundihau mit Palm 
121, 1 und 2, wo es heit: „Sch 
hebe meine Augen auf zu den 
Bergen, von melden mir Silfe 
fommt, Meine Hilfe fommt von 
dem Herrn, der Himmel und Er- 


und 


de gemacht hat.“ 


Ich hatte das Vorrecht, die Ge— 
ſchwifter in Alberta im Novem— 
ber und Dezember zu beſuchen. 


Mein Wunſch und Gebet ift, daß 


der Herr das ausgeſtreute Wort 
noch nachträglich ſegnen möchte 
und, wo ich es nicht getroffen 
habe, es mit Seinem Blut bedel— 
fen. Ich möchte den Geſchwiſtern 


— 


noch einmal ein herzliches Danke— 
ſchön ſagen für alle mir erwieſene 
Liebe. 

Auf meiner Heimreiſe hielt ich 
noch ein paar Tage in Winnipeg 
bei umeren lieben Kindern an. 
Am 30. Dezember fam ich glück— 
fih heim. Die Frage zu ent- 
iheiden, ob wir würden toillig 
jein, nad) Südamerika zu gehen, 
um dort das Evangelium zu ver— 
fündigen und Hausbeſuche zu 
maden, war für uns durdhaus 
nicht leicht. Meine liebe Helen 
und ich haben viel dariiber gebetet 
und entichloffen ung, zu gehen. 
Die Brüder im Komitee und auch 
andere haben uns viel Mut zuge- 
proben und uns gejagt, daß fie 
unfer im Gebet gedenfen wollen. 
Wenn Gott will und alles fich fo 
maden läßt wie mir planen, 
dann erden wir ausgangs Fe— 
bruar abfahren. Unſer Troſt ift 
5. Moſe 33, 27, wo e8 heißt: 
„Zuflucht ift bei dem alten Gott 
und unter den ewigen Armen.” 
Wir möchten die wGeſchwiſter 
num bitten, unfer ganz beſon— 
ders im Gebet zu gedenken. 

Unſer Wunſch und Gebet it, 
daß der Herr uns brauden möd)- 
te, um traurige Herzen zu tröſten 
und Berlorenen den Weg des 
Heil zu zeigen. 

Wenn in Ranada Gejchwiiter 
jind, die Verwandte in Südame— 
vifa haben und es ihnen Tieb 
wäre, wenn wir jolchen einen per- 
jönliden Gruß von Euch bringen, 
dann könnten ſolche es uns biel- 
leicht noch brieflich wiſſen laſſen. 
Unſere Adreſſe iſt: 214 S Adams 
St., Hillsboro, Kanſas. 

Eure Geſchwiſter im Werke des 
Herrn, 

C. N. und Selen Siebert 


Sur gefälligen 
Beachtune. 


1. Aus Europa kommt die 
Nachricht, daß manche unſerer 
Flüchtlinge, wenn ſie von der ka— 
nadiſchen Kommiſſion ausgefragt 
werden, den Namen und die Ad— 
reſſe ihrer Applikanten nicht wiſ— 
ſen. Wir ſollten unſere Immi— 
granten genau informieren, um 
ſie vor unnötigen Schwierigkeiten 
zu bewahren 

2. Wenn von den Flüchtlingen 
Familienzuwachs gemeldet wird, 
ſollten die Applikanten ſolches an 
die Canadian Mennonite Board 
weiergeben, damit ſie die Verän— 
derungen in der Familie den zu— 
ſtändigen Behörden melden kann. 
Beſonders wichtig ſind ſolche Mel— 
dungen in Fällen, wo es ſich um 
uneheliche Kinder handelt. Es 
iſt möglich, daß eine Familie auf— 
gehalten wird, wenn keine Er— 
klärung vom Applikanten, in der 
er ſich bereit erklärt, ſolches Kind 
mit der Familie aufzunehmen, 
vorliegt. 

3. Die „Manitoba Sugar Com— 
pany“ und die Vereinigung der 
Zuckerrübenfarmer in Alberta 
ſind uns behilflich, Flüchtlinge 
nach Kanada zu bringen. Es be— 
ſteht zwiſchen der Regierung, den 
Organiſationen und den Appli— 
kanten das Verſtändnis, daß die 
Flüchtlinge, welche auf ſolchem 
Kontrakt nach Kanada kommen, 
wenigſtens ein Jahr auf der 
Farm ſich betätigen. Nun meldet 
man uns Fälle, wo die Flüchtlin— 
ge andere Arbeit vorziehen und 
die Organiſationen vor der Re— 
gierung in Verlegenheit bringen. 


Für ein harmoniſches und erfolg: 


reihe®s BZujfammenarbeiten zwi— 
ſchen den verſchiedenen Gefellichaf- 
ten, der Regierung und uns it 
es erforderlih, daß mir unfere 
Flüchtlinge vor ihrer Ankunft in 
Ranada auf die übernommenen 
Pflichten aufmerffam mahen und 
ihnen behilflih find, ihren Ver— 
pffihtungen nachzukommen. 
Brüderlich grüßend, 
— J. J. Thießen. 
Saskatoon, Sask. 


A. M. B. Miſſion. 


Djongo Sanga, 
Bia Port Francqui, 
Dekeſe, Congo Belge, Africa. 


Werte Miſſionsfreunde: ? 
Gruß mit dem 103. Pialm! 
„Lobe den Herrn, metne Geele, 
und mas in mir ift, Seinen heili« 


/ 
d 





gen Namen.” 

Auch wir möchten in diefen Ta- 
ben mit dem Pſalmiſten mitein- 
ſtimmen, denn der Herr hat Gro- 
ßes getan unter den Heiden. Es 
find nun die zweite Weihnachten, 
die wir hier gefeiert haben, aber 
jolche Freude, wie wir fie in die- 
fen Tagen erlebten, haben mir 
porige Weihnachten nicht gehabt. 
Schon vor dem Feſte famen die 
Schulkinder aus den Dörfern und 


blieben auf der Miffion zur 
Naht. Im Laufe des Jahres 


haben ſich jchon viele für den 
Herrn entſchieden und find froh 
im Glauben. Mancher wird den- 
fen: Nun ja, die Haben ſich 
ichnell befehrt, aber das wird nod) 
nicht .echt jein. Nun, das wird 
bier wohl in einigen Fallen To 
jein, wie es auch dort zu Haufe 
oft der Fall ıjt. Wir fönnen Euch 
aber mit Freuden berichten, daß - 
der Herr die Seelen, die jih für 
Ihn entiheiden, auch reinigt. * 
Haben eine Zeit der Reinigung 
erlebt in den Vorweihnachtstagen. 
Die Seelen, die fi einmal für 
den Seren entichieden Hatten, 
famen und fragten: „Wie fteht 
e3 mit Sünden, die wir an un- 
jeren Mitmenjchen begangen ha- 
ben, al3 wir noch in Sünden leb— 
ten?” Wir durften ihnen den 
Weg des Gutmachens zeigen, und 
wie der Herr dazu Gnade und 
Kraft gibt. Es war an einem 
Sonntag, al3 eine nette Zahl 
Slaubiger fih einig wurden, ins 
Dorf zu gehen und dort gutzu- 
machen, was jie verdorben hatten. 


Es war für mand einen ein 
ihmwerer Schritt. Sie mußten 


nicht, was die Folgen jein wür— 
den, denn es waren auch große 
Saden aufzuraumen. - Wir hör- 
ten jpäter, daß fie eine Gebet— 
Itunde hatten, ehe fie ins Dorf 
gingen. Sa, der Herr gab Gnade 
und es durfte gutgemacht werden. 
D, mit welcher Freude famen fie 
zurück! Dieſes gejchah dor Weih- 
nachten und deshalb mar die 
Freude auch jo groß in den Weih- 
nachtstagen. Sie haben gefum- 
gen bis in die Naht. Sa, der 
Herr hat Großes getan. Auch 
am MWeihnachtsmorgen, al3 wir 
un3 alle berfammelten, befannte 
ih der Herr in befonderer Weile \ 
zu und. Es waren 300 Sinder 
und auch Erwachſene gefommen. 
Unfer Berfammlungshaus konnte 
fie nicht alle fajffen. Haben auch 
nad) den Weihnachtstagen noch 
Evangelifationsverfammlungen. 

Möge der Serr fih noch an 
mand einer Seele verherrlichen! 

Schweſter Bruds fuhr am 16. 
November bis Kafumba zur Er- 
bolung. Haben gegenwärtig 
über 130 Mädchen auf der Mif- 
ſion, die nicht mehr ins Dorf ge- 
ben. Viele von diefen Mädchen 
haben jich ſchon befehrt und find 
recht froh. Können deshalb auch 
nicht das Feld allein laſſen, denn 
wir wiſſen, was das mit fich brin- 
gen würde. Möge der Serr uns 
bald mehr Arbeiter fenden, denn 
die Ernte ift groß, und Seelen 
ind fuchend nad Leben. Es iſt 
ihon jehr an dem Wege gearbei- 
tet worden, der aus dem Walde 
zum Autoweg führt. Wir rech- 
nen, daß wir int fommenden 
Sahr ſchon werden , durchfahren 
fönnen. 

Haben gegenwärtig einen Mo- 
nat Schulferien, und dann foll 
die ſchöne Arbeit beginnen. In 
der Arbeit find wir glücklich und 
möchten in derjelben alles tun 
für den Meifter. , 

Möchte mit diefen Zeilen al- 
fen unferen Geſchwiſtern in der 
Nähe und in der Ferne die beiten 
Weihnachts- und Neujahrsgrüße 
zuſenden. Luk. 2, 11. 

Eure Geſchwiſter im Herrn, 

Wm. und G. Bärg. 


Yarrow, B. C. 


Einen kleinen Schritt ins neue 
Jahr haben wir bereits gemacht, 
und jeder fragt ſich: Was wird 
es uns bringen? Es liegt ver— 
borgen vor uns. Am politiſchen 
Horizont ſieht es trübe aus. Auch 
darauf befragen ſich die Menſchen, 
aber es iſt niemand da, der die 
richtige Antwort gibt, und man- 
cher iſt um die weitere Existenz 
beforgt. Man möchte jebt ſchon 
wiſſen, ob der Schöpfer Himmels 
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und der Erden uns aud) in diejem 
Sabre wird Barmherzigkeit er- 
weilen und mehr geben al3 nur 
Obdach Kleider und Nahrung. 
Sa, man fommt mit großen und 
vielen Bitten vor Gott. Doch wir 
jollen uns auf das bejchränfen, 
was Er uns in feinem Buche fagt: 
„Habt ihr Kleidung und Nah. 
rung, jo laſſet euch genügen.” 

Nach den Weihnachtsferien find 
die verſchiedenen Schulen wieder 
im vollen Gange, und die Lehrer 
berichten, daß fie gut funftionie- 
ren. Es ijt merfmwiürdig, wie die 
Menjchheit nah) dem zmeiten 
Weltfrieg auf die Bidung bedacht 
it. Es find viele unferer Men- 
noniten da, die fich für einen hö— 
bern Beruf vorbereiten. Um in 
jeinem Beruf tüchtige Arbeit zu 
leiften, gehört ein gutes Wiſſen 
und Können. 

Auch Scheint der Sanuarmonat 
eine gute Zeit für Fiſcher zu fein. 
Man angelt bi3 zu zweieinhalb 
Fuß lange Fiſche aus dem Ved— 
derfluß. Für manden iſt da3 
Bilden ein Zeitvertreib und den 
Fiſchbraten läßt man ſich gut- 
ſchmecken. 

An fünf verſchiedenen Orten 
werden in unſerem Dorf Gebet— 
ſtunden abgehalten. Man hält 
ſich an das reichhaltige bibl. Pro— 
gramm, das in unſeren Zeitſchrif— 
ten veröffentlicht worden iſt. In 
einigen Gruppen zählt man bis 
zu 100 Glieder, ein Beweis, daß 
die Beteiligung gut iſt. 

P. W., Corr. 


Ein großes AUnglück 


geſchah am 13. Januar abends 
bei La Glace, im Norden Alber— 
tas. Als wir aus der Kirche 
heimkamen und bei Geſchwiſter 
Abraham H. Konrad, dem Leiter 
der hieſigen M. B. Gemeinde, in 
die Einfahrt, die etwa eindrittel 
Meile lang iſt, einfuhren, merk— 
ten wir ganz auffallend rotes 
Licht an einem Kellerfeniter. Wa- 
ren aber doch alle Lampen ausge— 
macht worden, ehe wir zur Kirche 
fuhren. Und — o meld ein 
Schreck für uns, al3 wir näher 
famen, daß fich das Feuer bereits 
durch das Feniter unten. ſchon 
Luft machte! Bruder Konrad u. 
ich Tiefen fchnell durch die Sinter- 
tür ins Haus hinein, um nod) et- 
was zu retten; doch jtieß uns eine 
dide Rauchwolfe dabei mit fo ei- 
ner Wucht entgegen, daß mir 
eiligit zurück mußten. Wir Tie- 
fen dann aber herum und fchlu- 
gen an der Weſtſeite, von mo ein 
itarfer „Chinoof”-Wind an das 
Haus jtieß, die Feniter ein. So 
fonnten denn aus dem einen Zim- 
mer noch leider und Betten, u— 
aus dem andern etliche Möbel ır. 
meine beiden Neijefoffer gerettet 
werden. Darüber waren nun aud) 
viele Menſchen herbeigeeilt. Doch 
ar wenig mehr zu erreichen, 
denn nad) etlichen Minuten roll- 
ten zu allen Fenftern die Flam— 
men heraus. Kaum eine Stunde 
währte das Feuer, und ein ſchö— 
nes, großes, neues Haus mit 
vielem Wertvollen und Notwen— 
digem in Küche, Keller und Zim— 
mern lag in glühender We. 

Der Stall, an dem das Feuer 
jehr nahe vorbeifhlug, und der 
an einem Ende auch ganz heiß 
geworden war, fonnte durch ener- 
giſche Arbeit der Männer, die 
Schnee hinantvarfen, gerettet wer- 
den, und fomit auch die weiterge— 
legenen G&etreidefpeicher. 

Die Urſache des Feuers ijt um- 
befannt. Der neue „Furnace“ 
war am Vorabend richtig beforgt 
worden und hatte auch nur wenig 
Feuer gehabt. 

Wie leid tat mir die liebe Fa— 
milie! Welch ein Schmerz für 
fie! Und doch find die Geſchwi— 
ſter jo dankbar, daß das nicht des 
Nachts geſchehen war. Wir ftehen 
nun wieder hilflos und fragend 
bor unjerm Gott, wie fo oft im 
Leben. Die ganze Meine Gruppe 
iſt tief ergriffen. Die Kamilie iſt 
jetzt bei ihren verheirateten Pin- 
dern in der Nachbarſchaft. Drei 
Söhne find in B. C. Ihre Ruhe 
und ihre Saltung zeigen uns aber 
ganz lebendig, daß es etwas üiber- 


aus Großes ift um den Glauben 
der Chriften; an dem Worte und 
an dem Liede finden fie fi dur. 
(Fortfegung auf Seite 7—1), 
Fo RN ae 
—J— BR 
, — 


Mittwoch, den 28. Januar, 1948 
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(Fortiegung don Seite 1—4) Gott dienen. 


gen in Südamerifa werden vom 
nr Mennonite Rejettlement 
Finance, Ine.“, (ein Department 
des M. €. C.) verwaltet. wie 
Direktoren desfelben jind: €. ©. 
Bender, 3. W. Warfentin (jekt 
in Paraguay), Wm. Snyder, 9. 
3. Andres, C. A. De Fehr, J. W. 
Fretz, C. L. Graber und €. R. 
Souder. r 
Es liegen Pläne vor, eine Er- 
port-Smport Corporation für 
die Mennoniten in Paraguay zu 
gründen, um befjere Bedingungen 
für ihren Abſatz und Einkauf zu 
ihaffen, und um der Berjorgung 
mit Haus- und Yarm- und Sn- 
duitrieausitattung zu ermöglichen. 
Das M. C. C. Budget für 
Flüchtlings-Emigration und An- 
jiedlung in Paraguay it für 
1948 auf 8535,000 aeitellt. 
Am. T. Snyder, M. C. E., 
Director Mennonite Aid. 


Dirigentenkurſe. 


Wie ſchon am 7. Januar be— 
kanntgegeben wurde, ſollen die 
Dirigentenkurſe, die von der Ma— 
nitoba M. B. Konferenz vorge— 
ſehen ſind, vom 2. bis zum 8. 
Februar im Bibel College, Win— 
nipeg, ſtattfinden. Alle Dirigen— 
ten, Stellvertreter der Dirigenten 
und ſolche, die ſich für dieſen 
Dienſt in unſeren Gemeinden vor— 
bereiten wollen, ſind zu dieſen 
Kurſen eingeladen. Montag, den 
2. Februar, 9.30 morgens} ſoll 
begonnen werden. Für Beföfti- 
aung wird im Bibel College ge- 
forgt werden. 

Das Gejang-Romitee 
der Manitoba M. B. Konferenz. 


Nachrichten 
aus Alberta. 





Sanuar 1948. 

Das Wetter hat und im De- 
zember ſchon manche Weberra- 
ihung gebracht. Wir hatten mehr 
warme (nad) Winterart) als kalte 
Tage. Calgary und Ditrikt, 3. 
B., hatte 35 Tage, wo das Ther- 
mometer am Tage über den Ge— 
frierpünft jtieg. Mehreremal mar 
Calgary der wärmſte Drt im 
Weiten, B. E. miteingejchloffen. 


Durchweg hat Lethbridge x aber 
noh mehr Tage mit höherer 
Temperatur gehabt al® irgend- 


eine andere Stadt im Weiten. 
Nah) dem großen Schneefall im 
November hat e3 fait gar nicht 
mehr geichneit. Much feine Schnee- 
jtürme haben die Wege unfahrbar 
gemadt. Sm Süden find die 
sselder fahl und die Wege trodfen, 
bin und wieder mit Eisflächen 
bedeft. Weiter norden find die 
Wege eilig und Die Autofahrer 
müſſen jehr aufpaffen, daß jie 
auf dem Wege bleiben, oder ji 
nit mit einmal in entgegenge- 
fetter Richtung befinden. Man 
nimmt dieſes aber lieber in den 
Rauf, als daS fortwährende 
Schneeihaufen. Auf einigen 
Stellen hinter Schußheden fingen 
einige Weiden an, Anojpen zu 
tseiben, die ja dann doch über 
Nacht verfroren. Es wird doch 
mitunter falt und das Thermo- 
meter zeigt „below Zero“. Aber 
in dieſer Zeit haben falte Perio— 
den niemals lange angehalten. 

Trotz aller Erhöhungen der 
Lehrerlöhne hat Alberta noch im- 
mer nicht genug Lehrer für die 
Bolfsihulen, wenn die Lage fi 
auch jeit einigen Jahren bedeu- 
tend verbeſſert hat. Es fehlen in 
diefem Schuljahr noch immer 
537 Lehrer Das meint, daß 
fobiel Klaſſen ohne Anleitung 
einer qualifizierten Kraft arbei- 
ten und einen Sorreibondenz- 
kurſus nehmen, oder überhaupt 
nit eröffnet jind. Die Kinder 
bleiben dann ohne Schulunter- 
richt. Diefes gefchieht mehr im 
Norden, in den ifolierten Diftrif- 
ten, die von verſchiedenen Volks— 
ſtämmen befiedelt find. Sier fin- 
den Kommunismus und berichie- 
dene andere fozialiftifhe Ideen 
leicht. Eingang: : 

Auch mohnt fehr hoch im Nor- 
den eine Gruppe Mennoniten 
bon ungefähr 50 Familien, die 
ſich von der Welt abfondern und 
ohne viel Kultur, Zwiliſation und 
‚geiftliches Leben ihr Dafein fri- 


Auch ihre Kinder 
haben feine regelrechten Schulen. 
Nur einige Monate Bibel- und 
Sejangbuchlejen, angeleitet von 
Lehrern aus eigener Mitte. Auf 
der Sahresfigung der M. B. ©. 
bon Alberta, die am 8. und 9. 
Dezember jtattfand, wurde uns 
von diefen Leuten berichtet, und 
die Alberta » Konferenz will ver- 
juchen, das Miflionsfeld zu be- 
dienen. Ze 
Muh andere Miffionsbeitre- 
bungen auf den Feldern der Aeu— 
beren und Inneren Miffion ka— 
men bier zur Bejprechung, nach— 
dem Berichte gegeben murden. 
Der Herr der Ernte jendet Seine 
Schnitter; Er öffnet die Türen 
und gebietet auch dem Hinterhalt, 
auf der Hut zu jein, das Werk zu 
unterftüßen. In dem Silfswerf 
wird ebenfalls verſucht, mit den 
andern Provinzen mitzufommen. 
Gegenwärtig iſt die Fleine 


Konjervenfabrif zei Coaldale der | 


Plaß, wo jich die Betätigung der 
Alberta - Mennoniten fonzen- 
friert... In zwei Wochen wird 
eine große Waggonladung Fleiſch 
in Blechfannen für den Trans— 
port nad) Europa fertiggemadt. 
Bon fait allen Gemeinden bis 


hinauf nad Tofield wird. das 
Fleiſch gebracht und freiwillige 


Arbeiter fommen. Es wird Tag 
und Nacht in zwei Schichten ge- 
arbeitet. An diefem Werk hel- 
fen auch die englischen Mennoni- 
ten und die Gemeinde Gottes bon 
Swalwell, wofür jedermann jehr 
dankbar it. Wer nicht Fleifch 


bat, gibt Geld, darohne geht es— 


ja auch nicht... Ein Besuch diefes 
Ortes der Liebestätigfeit über- 
zeugte uns, daß junge und ältere 
Männer mit befonderer inig- 
feit und befonderem Intereſſe an 
diejer Arbeit ftehen. Sie freiten 
ſich im Geifte mit denen mit, die 
diefe Kannen öffnen werden, um 
ihren Sunger zu Stillen. Diefes 
Produkt, das zum täglichen Brot 
gehört und wonach fo viele hung- 
tige Mugen ausfchauen, wird 
wirflih „im Namen Chrifti” ver— 
packt und verteilt. Möge es auch 
bon der Liebe Chrifti, die in den 
Seinen wohnt, zu den Empfän- 
gern reden. Inter den Arbeitern 
ſahen wir mande Bibelſchüler, 
Hochſchüler und den Prinzipal 
der Sochjchule jelber, der eine 
Nacht dem Werfe widmete, 

Sn einem großen Raum mer- 
den die 45 bis 50,000 Kannen 
wieder bon freimilligen Arbei- 
tern gereinigt; dann erhält jede 
Kanne das Etifett mit den übli— 
hen Aufichriften des M. €, CE. 
und wird in Pappdofen zu je 
zwei Dutend verpaft. Die Dofen 
werden dann mit zwei Stahl- 
drähten berjchnürt. 

Die Nachtarbeiter werden mit 
heißem Kaffee, Kuchen und Apfel- 
jinen verſorgt. Die auswärtigen 
Arbeiter erhalten frei Quartier 
und Beföftigung. Hierin arbei- 
ten die Hausfrauen mit und be- 
fommen fomit auch einen großen 
Anteil an dem Liebeswerf. 

Das Propinziale Hilfskomitee 
ſchaute etwas dunfel in die Zu— 
funft, als ihm die Aufgabe mwur- 
de, wieder Fleiſch zu konſervie— 
ren. Doc, Gott jet Dank, Er hat 
geholfen und alle Bedenken zu- 
ſchanden gemacht, alles Notwen— 
dige it gefommen. Auch die 
Geldmittel fommen,, um die 
enormen Unfoiten an Material 
und die Frachtſpeſen zu deden. 
Der Herr möge es vergelten, 

\ G. 





Aufruf. 


Wenn der Herr Jeſus ſchon da— 
mals, als er auf Erden wandelte 
flagen mußte: „Die Ernte iſt 
groß, aber wenige find der Ar- 
beiter”, fo ift e8 heute nicht biel 
beifer. Die Anitalt Bethesda ist 
dringend um Arbeiter benötigt. 
Sie braucht eine graditierte Nurſe 
und andere Arbeiter und Arbeite- 
rinnen. Es wäre fehr gewünscht, 

wenn e& ſolche mären, die auf 
dem Gebiet der Pflege der Gei— 
ftesfranfen Erfahrung hätten. 
Es iſt aber nicht unbedingt not⸗ 
wendig. „Darum bittet den 
Herrn der Ernte, da er Arbeiter 
in feine Ernte ſende“ 

Benn jemand diefe Beilen lieſt, 


freundlich ſein und ſich melden. 
— Rev. H. Wiebe, 
Bethesda, Vineland, Ont., RR. 


Dank. 


Wir möchten hiermit unſeren 
herzlichen Dank ausdrücken für 
alle Liebes- und Teilnahmsbewei— 
ſe, welche uns von vielen Freun— 
den und Geſchwiſtern bon nah 
und fern in Beileidsfarten, Brie- 
fen, Telegrammen, und Särift- 
worte gebracht worden find. Wir 
danfen auch der Gemeinde und 
den vielen lieben Freunden hier 
am Ort für ihr freundliches Ent- 





gegenkommen und für die Be- 


dDienung am Beerdigungstage. 
Dieje Teilnahme hat uns in uns 
ſerem Schmerz, der uns durch das 
Dahinjcheiden meiner lieben Gat⸗ 
tin und Mutter unſerer Kinder 
getroffen hat, getröſtet und auf— 
gerichtet. 

Wir rufen Euch allen ein „Ver— 
gelt's Gott“ zu und wünſchen 
Euch Gottes reichen Segen für 
Eure erwieſene Liebe. Herzlich 
dankend unterzeichnet ſich 
H. 9. Block Familie und Mutter. 

Borden Sask. 





Frau Sara Peters, No. 9, Kolo— 
nie Volendam, Baragıray, möchte 
für erhaltene Weihnachtspafete 
danken. Folgendes iſt ihren: 
Prief entnommen: 

Hatten auf unfere 25 Kinder 
von No. 9 Kolonie Volendam 8 
Päckchen zu 1 Väckchen auf drei 
Rinder. Davon find die Abien- 
der: Mrs. Eduard NR. SHiefer, 
801 State St., Pekin; Iſobel 
Ina Schmydt, Route 2V, Bor 
64, USA.; Mrs. David 3. Röhn, 
Teacher, Ranjas; Mrs. Edwin W. 
Sonder, 148 —Ath St., Telford, 
Pennſylvania, USA.; Beverlen 
Ann, Hunsberger, USA.; und 
noch drei, deren Namen ich nicht 
weiß. Wir danken Euch herzlich 
dafür. Im Namen aller noch 
einmal ein: „Vergelt's Gott!“ 

Sara Peters, Sonntagsſchull. 

No. 9, Colonie Volendam, 
Paraguay. 


Anfraae. 


Sn der „Ronfordanten Wie- 
dergabe” de3 Neuen Teitaments 
(KRonkordanter Verlag, Stepenik, 
Oftprignig, 1939) fteht in Ro- 
mer 7, 24 auf die Notfrage: 
„Bas wird mich bergen aus dem 
Körper dieſes Todes?” noch vor 
Vers 25 als Antwort das Mort: 
„Snade!” 

Da diejes Wort in meinen üb- 
tigen Wiedergaben des Neuen 
Teſtaments fehlt, möchte ich ſehr 
gerne wiſſen, in welchem Grund— 
texte dieſes Wort ſich befindet, 
oder ob es eine Einfügung des 
Ueberſetzers ſei. 

Im voraus dankend für den 
Dienſt, 

Euer P. P. Dyck, 
M. B. J. Didsbury Alta. 





Sur Kenntnisnahme. 


Meine Adreſſe ift: Bor 149, 
Herbert, Sasf., nicht Bor 148, 
Coaldale, Albera, wie durch ei- 
nen Fehler des Poſtmeiſters in 
„Rundihau” No. 51 berichtet 
murde, 

Aron Derkſen, 
Herbert, Sask. 


Briefe in der 
„Rundſchau“. 


No. 127. — An Mr Wilhelm 
Schwarz, „JIſtkildona“, Man. 
(Ber fann helfen, den Adreſſaten 
zu finden?) 

No. 128. — Bon Käthe Ber. 
gen, Südrußland, jetzt in Deutich- 
land, an Frau Tina Willms, geb. 
SEEN, ut Südruß⸗ 
and, jetzt in Kanada (bielfer 
Ritchener ?) — 


Mein 90. Geburtstag! 


Ich bin in Tiegerweide, Ruß⸗ 
land geboren, am 95. Dezember 
1857. Ich bin ein Weihnachts⸗ 
kind. Als wir im Jahre 1877 
nach Amerika auswanderten, muß⸗ 
ten wir 12 Tage zuzählen. Dann 
hatte ich ein Xahr feinen Ge⸗ 





- dann an meine 


3. Sanuar 
deſſen war ich am 6. Jan 


ahre alt. 
ob man plane, 


J h al3 

sch hörte, — 
mir einen Feſttag zu Fr 
Man hatte es ohne mem 4 


; Qirchen hier, Dinuba 
3 —— und zu 

OA F fi 
einem „offen Haus — ——— 

Ar. Arth. Neufeld ER: IE 
Leiter angeftellt. Die De Uhr 
von 2 Uhr nadhmittag® bis * 
abends. Nachdem ein paar = 
der recht Fräfig gejungen waren 

n unfere Saus- 
und gebetet, ſange 5.3 
eltern Joſt ein recht paſſen 
Zied — die können ſchön fingen. 

Dann kam J. H. Richert, mern 
geweſener Schwiegerſohn, mit Ike 
nem furzen Vortrag. Er erzählte 
der Verſammlung, wie er zuerit 
au mir—rejp. und — —— 
jei und hätte gefragt, ob er mi 
Agnes ſprechen dürfe. Nicht I" 
wie es unſere Sugend heute tut! 

Dann fam ich an die Reihe! 
Ich erzählte 10 Minuten lang. 
Ich war ja im Leben immer et- 
was peſſimiſtiſch und erzählte von 
unferen schweren Erfahrungen. 
Es waren 105 Berjonen gefom- 
men. Die meijten begrüßten 
mich, als fie famen. Nur einer 
gab mir einen Kuß. Ich ſchätze 
jolche altmodijche Begrüßung im- 
mer noch. Much wenn Brüder 
in die Gemeinde aufgenommen 
werden, heiße ih fie mit Auß 
willfommen. Die andern tun 
das nicht mehr? Sch denfe dann 
an 1. Kor. 16, 20; Röm 16, 16; 
1. Petri 5, 44 ufm. Mehrere 
miünfchten mir dann noch öffent- 
ih Gottes reichen Segen. Un- 
gefahr 25 hatten die üblichen Ge— 
burtstagsgratulation gebracht. 
Sn jech8 derjelben war auch ein 
grüner Zettel veriteft. Auf ei- 
nem jtand ſogar eine 5. Habt 
nochmals herzlih Dank! 

Rinder meiner Schweiter und 
andere ‚hatten friiches Gebäck ge- 
bracht: mennonitifcher Zmwiebad, 
Cafe und Kuchen. Seder der 
Anmwejenden befam davon, au 
Raffee. 

Unfer Diakon Paul D. Hofer 
macte Schluß. Alles fam und 
ging wie am Schnürdhen. Unfer 
Leiter D. V. Wiebe fuhr ſchon 
bormittags ab nach Goſhen, Snd., 
zu einer Sitzung de M. CE. C,, 
brachte aber vorher noch ein Ge— 
ichenf. 

Als ich abends allein dariiber 
nachdachte, daß mir an dem Ta- 
ge jo viel Liebe bewieſen wurde, 
fühlte ich mich jo unwert, dankte 
aber Gott für den Vorzug und 
für all das Gute, 

Alle Säfte haben ſelbſt ihren 
Namen in mein Buch geichrieben. 
Die meiften hatten gegen ihren 
Namen einen Bibelbers angege- 
ben. Das war jehr ſchön. 

Ich fühle mich noch ziemlich 
auf. Doc mein rechtes Bein twilf 
nicht mehr parieren. Habe auf 
memem Stuhl feine Schmerzen. 
Bin in meinem Leben mehr zu 


Fuß gegangen als der Durd- 
ſchnittsmenſch. 
Der 91. Pſalm iſt ja recht 


tröſtlich, doch wenn ich den 7. bis 
zum 10 a Ende leſe, und 
an ergangenheit ir. 
an die vielen — in 
Europa, ſonderlich in Rußland 
denke, dann läßt mich, mein Be, 
griffspermögen im Stih und ich 
u en fo 2” 

Vffenbarung 
10—11, dann werde ich Hille — 
wie viel hängt oft dom Stillefein 
Empfehle mich der allgemei- 


ine Saft 
Reedley Cali ' | 
per ifornia, 


(Dem aeivejenen Rund i⸗ 
tor wünſchen wir zu RE 


Geburtstag Gott 
Segen! — Me) 8 Troſt und 


Dr u 
Derwandte und 
$reunde geſucht. 


Dietrich Derk 
schreibt ee 2 Europa 


ar 
Derffen, auch don 


’ 


* 


‚ weiß ih nicht, denn ic) war 
db jung und habe es nicht behal- 
ten. Ich weiß, daß meine Nut- 
ter vor 1928 mit ihnen im Brief- 
perfehr ſtand. Erhielten aud) 
Ziebesgaben von drüben in der 
ichweren Zeit.” —— 

Die Adreffe iſt bei mir zu ha- 


en. 
spend, Cure in Chriito, 

Grüßen ach 

Thorsby, R. R. 2, Alta., Canada. 





Ich, Peter Sanzen, bin den 28, 
21876, in Margenau, Rub- 
fand geboren. Meine Frau, Ka⸗ 
tharina Kröker, iſt in Rückenau 
gebohren den 2. September 1881. 

Wir Suchen unjeren SOnfel 
Franz Görzen und Tante. Frau 
Görzen ift meine? Frau Tante. 
Ihr Bruder war Peter SKtröfer, 
Rußland, früher Rückenau, ſpäter 
Tiegenhagen. Onkel Görzen war 
anno 12 oder 13 bei uns in Ruß—⸗ 
land auf Beſuch. Sind vielleicht 
ihon beide tot, aber es mögen 
noch Coufinen meiner Frau da 
jein. Peter Janzen, 
Rixbek No. 4 Weſtfalen ü. Lipp— 
ſtadt, (216) Br. Bone, Germany. 

Bitte, find vielleicht freigebige 
Herzen, die uns nad) Ranada hin- 
überhelfen? - 





Sh Maria Berg, 5. 7. 1911, 
Rornelius, 19. 2. 1933, Beter, 
12, 16, 2) Mlaanıy, PN 
1941, — ſuchen meine Schwäge- 
rin aus der Mltfolonie, Schön- 
borft, Kreis Chortita. Sie iſt 
eine geborene Tina Peters, war 
in Rußland bei $. Bofchmann in 
Rojenort als Pflegetochter. Sind 
anno 24. nad) Amerika gefahren. 
Sie hat fich da verheiratet, ich ha- 
be aber nicht ihre Anſchrift. Bitte 
um Ausfunft. 

Bitte noch herzlich, ob jemand 
uns hinüberhilft nah) Kanada? 

Maria Berg, 
Rirbeck No. 4, ii. Lippitadt (216) 
Weitfalen, Br. Bone, Deutjchland. 





Mein Mann traf einen Sein __ - 


rich Wiebe, geb. 21. 5. 1998 in 
Margenau, Ukraine, feine Mutter 
it Maria Wiebe, geb. Schönke, 
geb. 1905. Der Heinrich Wiebe 
ſucht die beiden Brüder feiner 
Mutter, Jakob und Peter Schön⸗ 
ke. Dieſelben ſind nach Amerika 
ausgewandert wie all die Menno- 
niten aus Südrußland ausmwan- 
derten. Er meinte, es muß unge— 
(Fortſetzung auf Seite — 


Su verkaufen 


auf der Mennoniten Anſiedl 

an 395 Ediſon Ube., bei I m 
B. Kirche, 2 Uere Land mit ei- 
nem "—Zimmer-Haua und Gas 
tage, „SO. N. ‚Surnace” 1% „Baſe⸗ 
7— „Gleich zu beziehen. — 
m Näheres wende man ih an 

JAC. SPENST 
248 McKay Ave, N. Kildonan 
— Phone: 503 368 — 


10% 
Neduftion 


Beainnend den 22ten 














Januar. 
Alle Eßwarenpakete find 
bis 3u 109 Be a 





reduziert worden als un- 


ſer Beitrag zur deut 
Winterhilfe, ſchen 







— N 


er — 985. | 
treibt fofort um i 
WIEBE & — a 


2008, St. Zotique St 
Montrenf a Ur — 























freundlichit ein. 





Mittwoch, den 28. Januar, 1948 





— 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


Unjere Loſung wie immer: 


„Entweder unjere Küchel tun gut, 
oder wir machen's gut.“ 


Preise fuer 100 MAF ROP 








sired 
B.P. Rock Mix $15.25 $16.75 
B. P. Rock Pull 27.00 30.00 
N. Hams Mix 15.25 — 
N. Hams Pull 27.00 — 
W. Legh. Mix — 15.75 
W. Legh. Pull — 32.00 
Schwere Hähne bis zum 
eee 6.00 
Für Bejtellungen auf Februar: 


Kücel 10% Abichlag. 


— Pullets 96% acc. 100% live 

arr. gtd. 

— zalls es bejfer paßt zum Ab- 
holen oder Verjenden, Tiefern 
wir die Küchel bis Winnipeg. 

— Phone St. Agathe 9 ring 2-1. 


Adreſſe: 
DYCK’S HATCHERY 


Niverville, 


Manitoba. 





Naturheilverfahren. 


Die europäiſche Behandlung iſt 
der Weg zur Geſundheit. Sie 
reinigt das Blut, beſeitigt die ge— 
ſundheitsſchädlichen Stoffe aus 
dem Körper und berjüngt den 
ganzen Organismus. Wir ha— 
ben Behandlungen und Medizin 
für nerböje Krankheiten, bejon= 
der3 für Srauenleiden, ſowie für 
Hautkrankheiten. Wir haben aud) 
die moderniten eleftrifhen und 
radio = eleftriihen Apparate ‚für 
verſchiedene Behandlungsmethoden, 
eine große Auswahl an Heilkräu— 
tern für viele Leiden. Wir ver— 
fenden Medizin mit Gebrauchs— 
anmeifung, die notwendig iſt für 
die Heilung von Krankheiten. Wir 
antworten auf Briefe jener, die 
uns klar und Deutlich fchreiben 
und ihre Adrefje genau angeben. 
Wir helfen bei der Heilung bon 
Rheumatismus, Arthritis und 
Zumbago mit SHeilfräuterbädern. 


NATURE HEALTH 


St. John’s at No. 1, 
WINNIPEG, MANITOBA 


Gin wenig gebrauchter 
„Preiiure - 


Tank” 


zu berfaufen bei 
JAC. SPENST 
248 McKay Ave, N. Kildonan. 
— Phone: 503 368 — 





Su verkaufen 


10 Acres Farm, 1 Acre Erdbee- 

ren, 9 Acres Klee, 15 Obſtbäume. 

Gutes Haus, 4 Zimmer, Eleftri- 

zität. 3 Meilen zur M. B. Kirche. 

7 Meilen bis Abbotsford. ‘Preis, 
$6,500.00 


HERMAN KLASSEN 





Harris Rd., 
R.R.1, Mt.Lehman, BAEC 
Einladuna 


Der Unterſtützungsverein der 
Mütter und Freunde der M. 82. 
Hochſchule, Winnipeg, verſammelt 
fih Montag, den 2. Februar, 8 
Uhr abends, in der Schule auf 
Talbot Ave. Wir Iaden dazu 


Frau 2. Peters. 





Werde geſund! 





Mennonitiſche Rundſchau 








Nachrichten ... 
(Fortſetzung don Seite 1—5) 
F. Herzer und die Serren Reh- 
mnovſky und Gerbrandt hatten 
eine Unterredung mit dem fana- 
diſchen Miniſter für Immigration 
34. Glen, Miniſter St. Laurent 
u. hohen Beamten von Dttamwa 
bezüglid Einwanderung volks— 
deutjcher Flüchtlinge. Herr Her- 
3er, der kürzlich aus Europa zu- 
rüdfam, iſt über die Lage dort 
gut informiert. Der energijchen 
TZätigfeit de8 „Canadian Chri- 
ittan Council“ iſt e8 zu berdan- 
fen, wenn monatlich die ermwarte- 
ten 400 ®Berjonen Volksdeutſcher 
Immigranten eintreffen werden. 
— Ernſt Sarder u. Frau, die in 
San Lorenzo, Paraguay, dem 
Dennonitenlager vorjtanden, woh- 
nen jegt in Mjuncion in einem 
Haufe, das als religiöfes und ge- 
jellige3 Heim für die in Mjuncion 
wohnende und aus den Provinzen 


dort einfehrende Mennoniten 
dienen ſoll. 
— Seit 1937 baut man in 


Moskau, USCR., an dem Palait 
der Somjets, welches das größte 
Gebäude der Welt werden joll— 
1365 Fuß hoch, mit einer Zenin- 
Statue oben- 


— 8%. Col. LZaval - Fortier 
nimmt al3 Vertreter Kanadas 


an den Sikungen der Snterna- 
ttionalRefuge e Organization 
(SR. D.) in Genf, Schweiz, teil. 

— Der Roitmafter - General 
Kanadas möchte feinen Dank de- 
nen fundgeben, die während der 
legten Weihnachtsſaiſon die. Zeit 
und Inſtruktionen beobachtet ha- 
ben beim Berjand von Raketen, 
Briefen und Karten. Solche Ro- 
ten jehr. (Wollen wir ung in Zu- 
operation ſchätzen die Poſtbeam— 
funft noch beſſern, bejonders 
beim DBerpaden und Franfieren 
der Sendungen. — Red.) 

— €. A. De Fehr iſt aus dem 
Weiten zurücgefehrt, wo er mit 
Vorträgen bezüglich; Smmigration 
und Anjiedlung in Paraguay der 


„Volendam“Paſſagiere in Nar- 
row, Mbbotsford, Sardis, Ban- 
couder und Saskatoon dienen 


durfte. Sn der erjten Hälfte 
Sebruar3 fliegen Ge- 
ſchwiſter De Fehr wieder nad 
Südamerifa. Dort hofft man, 
die erite Gruppe von 800 neuen 
Immigranten in Bueno3 Aires 
bom Dzeandampfer direkt auf 
den Flußdampfer zu bringen, und 
ohne Aufenthalt (hoffentlich! — 
Ned.) an den Beitimmungsort 
nach Paraguay zu befördern. 

— Wer jchuldet noch fein Lefe- 
ned? Wir möchten nicht mah- 
nen, möchten auch nicht ftreichen! 

Nene Lejer find uns fehr will- 
fommen und wir bitten unſere 
treıten Lefer, zu iverben. 

— Am 26. jollten folgende 
Mennoniten - Smmigranten mit 
dem Dampfer „Aquitania” in 
Halifar landen: 

1. Anna und Siegfried Nah 
— fahren zu 3. ©. Neufeld, Lea— 
mington, Ont. 

2. Heinrich Frieſen und Frau 
mit 2 Rindern Helena und Sutta 
— zu A. D. Pätkau, Gretna, 
Man. 

3. Heinrich David Wölk und 
Frau mit 3 Rindern — zu David 
Wölk, Beechy, Sask. 

4. Katharina Epp und Agnes 


Bleibe geſund! 


Bei geringſtem Uebelbefinden rechtzeitig eine Behandlung mit 


Kräuterpfarrer Joh. Künzles 
alpiniſchen Kräuterheilmitteln 
hat ſchon viel tauſendfach ſchwere Krankheiten verhütet und in ernſten 


Fällen volle Geneſung gebradt, 


Wollen Cie gefund werben und gefund bleiben im neuen Jahre, 


fo maden 


Cie eine Behandlung 


mit diefen gang bejonders Heil» 


wirkenden, meltberühmten, alpinifhen Sräutermitteln. 


Auf Wun 


wird Ihnen koſtenloſe Anmeifung zur Behandlung 


gegeben und mitgeteilt, welche Heilmittel für Run Beſchwerden Die 


twirfungsbollften find, wenn Sie einen furzen 


finden einfenden. 


f p 4 
Verlangen Cie den Gratisprofpeft. 


Vertretung für Stanada: 


MEDICAL HERBS 


G. Schwarz 


906 Erin St. — Winnipeg, Man. 


eriht über Ihr Be— 





4, 


Pauls, AR. 2, Didsbury, Alta. 

6. Herman Heinrichs, Maria 
und Lydia — zu J. ©. Derfien, 
1004 Central Rd. Yarrow, B.C. 

7. Frau Katharina Dyd mit 
5 Sindern — zu Sohann NRempel, 
Clearbroof Rd, Mt. Lehmann, 
B. €. 

8. Maria 
und 

9, Heinrih und Maria Wiens 
— zu Gerh. 3. Wiens, Mt. Leh— 
mann, B. €. 

10. Frau Lieje Löwen mit bier 
Kindern — zu Sohn PB. Wiens, 
410 Kitchener Rd-, Chillimad, B. 
C 


und Lilli Rempel 


11. Fräulein Maria Voth — 
zu K. J. Driediger, South Su— 
mas, Atchelitz, B. C. 

12. Walter De Fehr — zu 
Frau Maria Hiebert, 810 Me— 
Milan Rd., Roſedale, B. C. 

13. Johann und Margarete 
Janzen mit 5 Kindern — zu H. 
K. Krahn, Abbotsford, B. C. 

14. Jacob Sac. Rehan — zu 
Hermann Lohrenz, 565 E. 48th 
Ave., Vancouver, B. C. 

15. Maria und Martha Jan— 
zen — zu Sohn J. Frieſen, Daf 
Bluff, Man. 

16. Frl. Selena Holzrichter—- 
zu Beter Peters, 149 Ontario 
St., North Kitchener, Ont. 

Sm ganzen 44 Berjonen. (In— 
formation von 9. C. Warfentin, 
EB. R.) 

(Fortießung auf 


Seite 8—3) 





Verwandte und Freunde gejucdt. 
(Fortſetzung von Seite 4—5) 
fahr 1925 gewefen fein. Mein 
Mann bat bei Frau riefen in 
Sörug - Kliet, in der mennoniti- 
ihen Zeitung aus Amerika gele- 
jen, daß Frau Maria Wiebe aus 
Margenau, Ufraine, gejucht würde. 
Können fie uns bitte jchreiben, 
wohin wir und menden fünnen, 
um die beiden Schönfes zu fin- 
den? Wir möchten dem jungen 
Wiebe jo jehr gerne helfen, denn 
es iit nicht einfach, für jo einen 
jungen Menjchen, in Deutſchland 
allein zu fein. 

Ihre danfbaren 

Walter und Elifabeth Klaſſen., 
(23) Nifolausdorf, Post Shrrel, 
in Land Oldenburg, bei A. Nor- 

ding, Br. Zone, Deutjchland. 


Suche meinen Onkel Peter 
Engebrecht, jegt ungefähr 75 Jah— 
re alt, aus Slavgorod, Altaige— 
biet, Rußland, welcher 1923 oder 
1924 von Slavgorod nad) Mexiko 
ausmanderte. Mit ihm waren 
feine Ehefrau, geb. Katharina 
Heinrichs, ungefähr 65 Jahre alt, 
und die beiden Söhne Peter und 
Sans, die no in Rußland gebo- 
ren waren. Gleichzeitig mit ihnen 
reilte mein zweiter Onkel Jakob 
Heinrichs, heute ungefähr 55 
Jahre alt, und ſeine Ehefrau 
nach Mexiko. 

Sie hatten die Abſicht, eine 
Farm in Mexiko zu übernehmen. 

Dienliche Angaben werden er— 
beten an ihren Neffen 

Gerhard Gäde, 
Wels, Oberöſterreich, 
Siedlung 1000, Fliegerhorſt. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 

P F. Klaſſen, Nipigon Lake 
Timber Co., Camp 43, Nipigon, 
Ontario, ſucht die Verwandten 
ſeiner Frau, die ſich noch in Ruß— 


land in der Verbannung befindet. 


Frau Aganeta Klaffen iſt eine 
Tochter von Emil und Lidia 
Plonfe, geb. len. Sie wurde 


am 19. Februar 1921 in Sofefin, 
Rajon Faruno, Wolhynien, ge- 
boren. Die Namen der geſuch— 
ten Verwandten ſind: 

1. Reinhold Herzog, letzter 
Wohnort Wolhynien, Dorf Eme— 
lufke, Emiltſchino. 

2. Ernſt und Reinhold Moller, 
Wolhynien, Dorf Annette, Faru— 


no.. 

3. Aſſar Friedrich Wittermann, 
Wolhynien, Dorf Serbie, Emil- 
tſchien. 

Herrn Klaſſens Mutter Katha— 
rina PB. Klaſſen, geb. Penner, be— 
findet ſich ebenfalls in der Ver— 


bannung. 


Seite 5 





Gute Farm zu verkaufen 


auf Springjtein, Manitoba. 
Mennonitifcher Diftritt, 1% Meilen von Station, Mennoniten und 


M. B. Kirchen, Mennon. Hochſchule. 
haus und viele gute Wirtfchaftsgebäude. 
Der Hof ijt reichlich bepflanzt und eingezäunt. 
Staufpreis $16,800.00, wovon $9,400.00 


Land, alles unter Pflug. 


25 Meilen von Winnipeg. Wohn- 
Ueberall eleltrifche Leitung. 
280 Acres gutes 


an mich zu zahlen find und $7,400.00 in leichten Naten an die Land— 
gejellfehaft weiter zu übernehmen find. 

280 jchöne, gejunde Hühner, N. 9. Neg. (tefted) in einem fat 
neuen Hübhnerjtall, gleichzeitig zu berfaufen. 


Eigentümer: 


Springstein, Man. 


J. Both. 
Teleph. Starbuck 38-3 





Gutes Sand und arm zu verkaufen 
bei Pirail, Ontario. 


1. 26 Acres gutes Sandland, davon find 5 Ac. Wein, 5 Ac. gemijchtes 
Obſt, Pfirfihe, Pflaumen, Birnen und Kirſchen, 3 Acres jehr gute 
Gröbeeren (zum erjtenmal Pflüden), 6 Acres Wintermweizen, I, Here 
Buſch und das übrige ijt offen. 
2, 153% Acres Farm ganz bepflanzt mit den beiten Arten von Objt und 


Wein, außer 2 Xcres, die Har find. : 
8 Bimmer und Badeitube, Wafferdrud mit Taltem 


Anbau 9’ bei 12. 


und heißem Negenwaffer und kaltem Brunnenwaſſer. 
pen16’ bei 86’ und Gtall 22’ bei 36’. 


Ein gutes Haus 24’ bei 28’ mit 


Maſchinenſchup⸗ 
Teilweiſe oder alles, mit oder 


ohne Beſatz. Näheres beim Eigentümer auszufinden. 
A. P. HUEBNER, 


Box 13 


Virgil, Ontario. 


a — — — — — — — — — 


Sollte jemand Herrn Klaſſen 
behilflich ſein können, mit den 
erwähnten Verwandten in Ver— 
bindung zu kommen, jo würden 
wir das fchäßen. 

Canadian Mennonite Board 
of Eolonization, 

506 — 4th Ave. N. 
Sastatoon, Sask. 


Sur Kenntnisnahme. 


Sm M. B. Ronferenzbud it 
meine Mdrejje, wohl aus Berje- 
ben, faljeh angegeben als R. R. 
2. Das iſt hier in eine ganz an- 
dere Richtung. Nun Habe id 
mande Briefe auf diefe Adreſſe 
befommen. Das madt hier im 
Poſtamt Unannehmlicdhkeiten. 

Die richtige Adreſſe ilt: 

8. 8. Unger, 
Bor 15, R. R. 1, Kelowna, B. €. 


Briefe von Kejern. 


Der Artikel vom M €. ©. 
„Mehr als 5 Prozent”, der im 
der „Rundihau vom 30. Dez. er- 
ichten, betont, daß es dem Be- 
itreben des M. €. C. „Silfe für 
jedermann, ohne Frage nad) Raj- 
je oder Glauben” zuzuſchreiben 
jei, daß ihm die Türen offen jte- 


ben. 
Anſchließend daran erſuche ih 


Sie folgenden Auszug aus dem 
Briefe unferer Tante aus Deutfch- 
land zu veröffentlichen: 


„Hier wird jekt eine Alten— 
Speilung durchgeführt. Sch las 
mt Stolza3, daß es die 
Mennoniten aus USW. und Ka- 
nada jeien, die die Spenden da— 
zu gegeben haben. Die meilten 
bier haben feine Ahnung, mas 
Mennoniten jind, aber der eban- 
geliihe PBaltor jagte am Sonntag 
im Gottesdienit, daß die Menno- 
niten einjt um ihres Glaubens 
willen nad) Rußland und Ameri- 
fa ausgewandert feien, und bon 
uns Evangeliſchen und Katholi- 
ſchen verfolgt wurden. Nun fpen- 
den jie uns in unferer großen 
Not jo viel; die Gemeinde folle 
es beherzigen, denn auf jeder 
Sendung ſtehe immer: „Sm Na— 
men. Ehriiti.” Daß es im Na— 
men Chrijti gejchieht, jteht feit,, 
fonft würde diejes große Werf 
nicht jo gedeihen,” 


Nebenbei bemerken wir, daß 

unsere vielen Verwandten in Hol- 

land, Deutjchland und Defterreich 

ihon alle Hilfe vom M. €. €. 
erhalten haben. 

Hochachtungsvoll, 
Frau Eva Janzen, 
Bor 31, Gretna, Man. 








Günſtige Geleaenheiten: 


Viele guten Gelegenheiten bieten jich in dem noch unerjhöpften, reichen 


Sräfertale. 
„Rundihau” vom 5. November. 


Diefer Plan iſt eine Beleuchtung meiner Anzeige in der 
; ) Wer diejen Plan betrachtet, wird 
finden, daß jechs Lots mit „Verkauft“ bezeichnet find. 


Wer Luft und 


Intereſſe für dieſe Anjiedlung hat, möge fi) eine Lot-Nummer aus- 
ſuchen und mir jofort berichten, jo kann ich diejelbe nach Möglichkeit 


tejerbieren, bis meitere Verordnungen getroffen morden find. 


Der 


Preis ijt $110.00 per Acre, die Hälfte Anzahlung das übrige in 3—4 


jährlihen Zahlungen. 
“einen 


e In einer der nächſten 
lan zu veröffentlichen, den wir in Yarrow, B. C., zufchneiden. 


ummern gedenfe ich 


Habe auch eine Lifte größerer und Heinerer Farmen an Hand. Um 


nähere Auskunft wende man fich an 
J. NEUMANN, 


R.R. 2 Abbotsford, B.C. 
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Domitilla 
oder 
Dennoch 
herrlich geführt. 
Aus der erſten Chriſten 


Leidenszeit 
Von Sophie Evenius 


Kinder des 


88. 


Der Same ſind die 
"Teiche!" Matth. 18, 
WERE 
(Fortjegung.) K 

„Giner muß ihr Oberſter jein, 
Frau Ganna. Denn aud) unter 
den Himmliſchen herrſchen Geſetz 
und Ordnung. So ſind alſo die 
andern — nenne ſie, wie du 
willſt — dienſtbare Geifter. Ihr 
Germanen aber ſeid ein hochge— 
mutes Volk und wollt keinem Ge⸗ 
ringen dienen. Sieh, darum nei— 
gen unſere Herzen ſich zueinan— 
der!“ 

„Wunderbare Worte redeſt 
du,“ erwiderte Frau Ganna er— 
ſtaunt. „Nie hörte ich derglei— 
chen bon den Lippen einer Frau! 
Mir aber ward der Weg zu dir 
gewieſen!“ 

Einem ſchnellen Impuls fol— 
gend, ſtreckte ſie die Hand aus. 

„Laß uns Schweſtern ſein,“ 
bat ſie. 

Domitilla legte ihre ſchmale, 
bräunliche Hand in die weiße, 
feſte der Germanin. 

„Ja, Schweſtern im Dienſt des 
Höchſten!“ ſagte fie Freundlich. — 

Die beiden Männer redeten von 
andern Dingen. 

„Sudit du deinen Verſcholle— 
nen in meinem Haufe, König?” 
fragte Flavius Clemens verwun— 
dert. „Wahrlich, ih weiß nichts 
von ibm Sud ihn in den Le— 
gionen, die in allen Teilen der 
Welt für Roms Größe fechten. 
Gar viele aus allen Völkern Ger— 
maniens wirſt du unter ihren Tap- 
ferſten finden. Vielleicht auch) den, 
den du ſuchſt. Aber hier?” 

„Die Götter fandten mid zu 
deinem Haus, edler Klemens,” 
ſprach der König zuverſichtlich. 
„Ssene Frau dort, "deren Muge 
bon den Himmliſchen erleuchtet 
ward, dab fie Verborgenes er- 
fenn fann, ſah die Spur des Fu— 
ßes meine® Bruder an deiner 
Schmelle enden!” 

Doch Klemens 
Ropf: „Unter den Freunden u. 
Gäſten, die diefe Schwelle über- 
ichritten, ſah ich feinen, o König, 
der dir geglihen hätte oder ji 
rühmte ein Sohn deines Volfes 
zu fein. Wolltejt du deinen Bru- 
der im Sklavenhaus ſuchen? 
Dort freilich, unter denen, die mir 
dienen, wirſt du viele blonde Män— 
ner finden!“ 

Des Königs Stirn rötete ſich. 

„Ein Edler meines Volkes im 
Sklavenhaus?“ fragte er unwil— 
lig. „Ich ſage dir, eher ſchriebe 
ein ſolcher mit eigener Hand rote 
Runen in ſeine Bruſt, denn daß 
er ſeinen Hals der Skſlavenkette 
darböte! Allein — der Götter 
Weiſung bin ich gehorſam ſchul— 
dig. Gefällt es ihnen, mich alſo 
zu demütigen, ſo will ich auch 
unter der Schar der Unfreien zu 
ſuchen nicht verſchmähen!“ 

Clemens überlegte. 

„So bitte ich um Zeit,“ ſprach 
er, „die Männer hier um mich 
zu ſammeln. Gefällt es dir, noch 
einmal dein Roß hierher zu len— 
fen jo ſollen, wenn die "Sonne 
zum zweitenmal bon heut den Bo— 
gen de Himmels durchwandert, 
alle meine Diener vor dein Ange- 
fiht treten.” 

„Es jei, wie du ſagſt!“ ermwi- 
derte der König und erhob id). 


„Rah 2 Tagen um dieſe Stun- . 


de will ich wieder bei dir fein!” 

— Flavius Clemens und jeine 
Gemahlin hatten die fremden 
Säfte hinausbegleitet. Mit füh- 
nem Sprunge ſaßen der König 
und fein Begleiter auf. Auch 
Frau Ganna fam mühelos in den 
Sattel. 

Noch ein Zuruf, ein kurzer 

Gruß — dann feste der Zug ſich 
ın Bemeaung. 

Als er am Gartentor vorüber— 
fam, ſcholl ein halb unterdrücter 
Ausruf ihm nad) Arme ftredten 
ſich ſehnſüchtig nach ihm aus. 

Im Klappern der Roßhufe 





ſchüttelte den 


verklang der Ruf. Keiner der 
Reiter achtete des einſamen Man— 
nes, der zuſammengeſunken am 
Gartentor mit brennenden Augen 
ihnen nachſtarrte. 

Frau Ganna aber, die, der 
Umwelt nicht achtend, über die 
Worte der Römerin, die ihrem 
Denken eine ganz neue Richtung 
gegeben, ſinnend nachdachte, rich— 
tete ſich auf und lenkte ihr Roß 
an die Seite des Fürſten. 

„Sei getroſt, o König,“ Dies 
war kein Irrweg. Ich fühle es, 
der Gott in meinem Buſen ver— 
kündet es mir, daß er uns hier 
nahe iſt.“ 

„Wotan ſegne dich, Frau!“ er— 
widerte der König, aus trüben 


Gedanken auffahrend, „denn 
wahrlich, deine Worte tröſten 
mich! Ich liebte den Verſcholle— 


nen. Finde ich ihn wieder, ſo 
ſoll kein Opfer des Dankes mir 
zu groß ſein. Dir aber — ich 
gelobe es heute aufs neue — jol- 
len hohe Ehren zuteil werden!“ 

„Ich begehre ihrer nicht, Kö— 
nig!“ ſprach Frau Ganna ruhig. 
„Es iſt mir genug, im Dienſt des 
höchſten Gottes ſtehen zu dürfen.“ 

Sechſtes Kapitel. 

Hinter einer der Säulen, die 
das Giebeldach der Vorhalle des 
Jupitertempels auf dem palati— 
niſchen Hügel trugen, feſt in ſei— 
nen dunklen Mantel gehüllt, 
ſtand Publius, des Nemilius 
Sohn. Sein hager gemordenes 
Geſicht, vom Bart, den er ji) 
hatte wachen laſſen, entitellt, war 
fait unkenntlich. Düfteres Teuer 
glühte in feinen Augen, die ſtarr 
auf den Weg, der zum Balait 
Domitians führte, gerichtet wa— 
ren. 

Mehrere Tage, jhon, immer 
um die Stunde der Dpferung, 
ftand er, die Sand am Schwert— 
griff, Ungeduld im Herzen, und 
wartete. 

War Domitian gewarnt wor— 
den? Deckte Minerva, die er ſich 
zur Schutzgöttin erkoren, ihn mit 
ihrem Schilde? So oft des 
Herrſchers Schritte fonit ihn her— 


‚ übertrugen, dem Gott, deſſen 
‘Saus er felbit in unerhörter 


Pracht neu hatte aufrichten laſ— 
jen, die huldigen Opfer darzu- 
bringen, —jeßt verſäumte er die- 
fen Dienſt. Dder waren die Göt- 
ter ihm jelbit, dem Publius, 
feind geworden, weil er an den 
Sottesdieniten der Chriſten, ihrer 
Verächter, teilgenommen? Sinder- 
ten fie ihn, das zu bollbringen, 
was zu fun er doch bei ih- 
tem Namen geſchworen hatte? 

Finſter ftarrte er vor ſich Hin. 
So zuberfihtlihd war er nad 
Nom gefommen, nad) den Verhei— 
Bungsmworten der Seherin des Ge— 
lingens jeines Werkes gewiß. 
Sein Durft, den Vater zu rächen, 
war immer heißer und brennender 
geworden mit jedem Tag, den er 
an den Stätten ehemaliger Freu- 
den und bitterjter Schmerzen zu— 
gebracht hatte. 

Und nun mollte die erjehnte 
Stunde nicht jchlagen, die Gele— 
genheit, auf die er immer unge- 
duldiger wartete, fich richt bieten. 

„Schwerſte Kämpfe und höch— 
tes Glück warten deiner in 
Rom!“ fo hatte Frau Ganna einft 
geſprochen. Wahrlich, der Kämp— 
fe hatte es genug gegeben, ſo— 
lange er im Haus des Freundes 
und in der Nähe Domitillas, die 
er heute noch liebte, heißer denn 
je, — ſeit er in ihrer Nähe ge— 
weilt. Zu lange, ad) viel zu lange 
hatte er ſich dem beraufchenden 
Glück ihrer Gegenwart hingege- 
ben. Faſt wäre feine Standhaf- 
tigfeit daran zerbroden. 

Bar die Verheikung der Se- 
berin damit erfüllt? Er fchüttelte 
den Kopf. Feſter umflammerte 
feine Hand den GSchmertgriff. 
Die Ausſprüche der Orakel und 
meilen Frauen pflegten dumfel 
zu fein. Mancherlei Deutung 
ließen fie zu. Hier aber muhte 
bon andern Kämpfen geredet 
werden, bei denen ein gutes 
Schwert den Ausihlag gab, und 


das Glück durfte nicht jo eng dem 


Schmerz verfettet fein. 

Menihen fluteten an ihm bor- 
über, Verwunderte Blicke ftreif- 
ten ihn. Die Stunde der Opfe— 
rung war borbei. L 


Niennenitifche Rundſchau 





Auch die Zeit, in der die Rö— 
mer ihren manderlei Gejchäften 
oblagen. Lachend und miteinan- 
der plaudernd ftrömten fie ihren 
geliebten Bädern zu. 

Ein älterer Mann ſtrich dicht 
an dem Einjamen vorüber. Lau— 
ernde Blide forſchten in jenen 
Zügen. 

Publius erkannte ihn. Markus 
Aquilius Regulus war es. Ein 
unangenehmes Gefühl überrieſel— 
te ihn. Schnell hervortretend u. 
dem Verhaßten den Rücken wen— 
dend, miſchte er ſich unter den 
Schwarm, um bald darauf in ei— 
ner tief beſchatteten, ſchmalen, 
abwärts führenden Gaſſe unter 
zutauchen. 

Haſtig ſchritt er vorwärts. Un— 
raſt quälte ihn. Kühne, aben— 
teuerliche Pläne, wie er einer 
Rache habhaft werden könne, 
durchkruzten ſein Gehirn; denn 
dieſe Begegnung mit Regulus 
ſagte ihm, daß es nun galt, 
ſchnell zu handeln. Domitian aber 
zeigte ſich jetzt nie ohne Schutz. 
Auch bei den Beſuchen der Tem— 
pel pflegte er von einer größeren 
Abteilung ſeiner Leibwache um— 
geben zu ſein. 

Einerlei — wenn er auch das 
eigene Leben dabei verlöre — 
er würde den Schatten des Va— 
ters Ruhe zu verſchaffen wiſſen. 

Das Capener Tor tauchte vor 
ihm auf, das er während der letz— 
ten Wochen jo oft durchiehritten 
hatte. Und wie ein Teuchtendes 
Bild jtand plötzlich Domitillas 
liebe Geitalt vor jeinem Geiſt. 
Shre weiche Stimme klang wieder 
an fein Ohr: „Bublius, geh 
niht am Frieden Gottes vorü— 
ber!” Schmerz griff wieder nad) 
feinem Herzen 

Friede —! Bisher war ihm 
dieſes Wort nur Klang, nur lee— 
ter Schall geweſen. Mber war 
es nichs das, wonach jedes Men— 
Ichen Seele — auch feine eigene! 
— letzten Endes ſich jehnte? 

Völlige Ruhe, wunſchloſe Be- 
friedigung, Verſtummen jeglichen 
ee — da3 müßte Friede 
ein! 

Allein gab es das denn? War 


es nicht nur ein Begriff? Das 
unerreichbare Ziel einer welt— 
fremden Hoffnung? Sn feinem 


eigenen Leben jedenfall war da— 
für fein‘ Raum gemefen. Bor- 
märts trieb ihn bon Genuß zu 
Genuß, von Kampf zu Kampf 
das heiße Begehren feiner Sinne. 

War es je geitilt worden? 
Hatte je die Ruhe völligen Genü— 
gen3 ihm den Wanderitab aus 
der Hand genommen? Konnte 
ein Menſchenherz — das Herz 
eines römischen Bürger zumal 
— das überhaupt ertragen? 

„Stiede mit Gott!” Lag Bier 
etwa des Nätjels Löfung? War 
bier die Quelle, aus der jene Se— 
ligkeit floß, die den Augen derer, 
die ſich Chriſten nannten, ſo ſelt— 
ſam leuchtenden Glanz verlieh? 

War Friede die Gabe, die die 
Hand des Chriftengottes zu ver— 
geben hatte, und war dieſe Gabe 
jo köſtlich, daß fie die Herzen de- 
ter, die fie empfingen, in Dank— 
barfeit fo feft mit dem Geber der— 
band, daß auch Verfolgung und 
Marter aller Art fie nicht wieder 
bon ihm zu löſen vermochten? 

Die Götter der Länder ver- 
ſprachen ihren Liebhabern Sieg, 
Reichtum, Anſehen, Genuß; — 
der Gott der Chriften verhieß den 
Seinen Frieden — 

„Seh nicht an ihm vorüber!“ 
mahnte Domitila. 

Schritte Fangen hinter ihm, 
und der Grübelnde erwachte aus 
feinen Gedanken. Wer auch durf- 
te in den Gaſſen diefer falichen 
Stadt die Vorficht außer Acht laſ⸗ 
jen? Unwillkürlich zur Seite 
tretend und den Rücken gegen die 
Mauer lehnend wollte er den 
Kommenden an fi) borübergehen 
faffen. Der aber ging nicht an 
ihm borüber. Dicht neben Pub⸗ 
lius ſtehenbleibend, wandte er 
dieſem ſein von der Kapuze des 
langen Mantels nur halb ver— 
hülltes Antlitz zu. 

Die Hand am Schwertgriff 
zuckte. Dann ſank fie herab. 

Es war nicht Regulus! Wäre 
er e8 geweſen — im Augenblid 
würde Nom bon dem Verräter 





Wenden Sie 


Wie und wohin immer 
schiff — Eijenbahn, 


höfliche und aufmerfjame Bedienung. 


D’ESCHAMBAULT LTD. 


_— St. Boniface, Man. — 


136 Provencher Ave. 


Flugzeus — 
wir bieten 
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befreit morden 


feiner Brüder 


jein! Doch er war es nicht. Par- 
thenius, der Kämmerer Domi- 
tians, jtand bor ihm. 

in Auge 


: igend, Auge 

Schweigen bie Männer gegen- 
ſtanden ſich 
über. Keiner des andern gewiß. 
Dann war es Parthenius, der zu—⸗ 
erſt zu reden begann. 

N est“ ſprach er. „Ja, 
du bift eg! gäuoſt war id) auf 
deiner Spur. Doch die Götter 
berhüllten mir bis heute deinen 
Weg.“ — 

Tiefe Salten gruben ſich in 
des Angeredeten Stirn. „Auch 
ih kenne di!” erwiderte er 
ihroff. „Du biſt Parthenius, 
der Knecht eines Elenden!” 5 

„Doh nicht fein Werkzeug, 
erwiderte der Kämmerer ruhig. 
„Bublius, Aricinius, der rechtlos 
Hingerichtete war mein Freund!‘ 

Publius fuhr empor: „Dein 
Freund —? So bindet uns die 
gleiche Pflicht der Rache?” 

Barthenius nickte: „Doc, der 
Sohn hat vor dem Freunde den 
Bortritt. Sch aber will deinem 
Schwert die Bahn frei machen.” 

Den Sohn de3 Aemilius über- 
flog ein Zittern. War nun — 
mar endlich die erjehnte Stunde 
gefommen? 

„Du mollteft —?“ feuchte er. 

„Wer hätte beſſere Gelegen- 
beit dazu als ich?“ erwiderte der 
Kämmerer und feine Mugen glüh- 
ten. „Weiß ich nicht alle feine 
Wege? Du ſollſt dem Clenden 
begegnen an einem Ort, da er 
feiner Gefahr ſich verjieht. Da 
magſt du mit ihm abrechnen!“ 

„Nicht al3 ein Meuchelmörder 
till ich vor ihm ſtehen!“ 

„Rein, aber mit dem Schwert 
in der Sand. Domitian wird 
ſich zu wehren wiſſen, glaube es 
mir! Ich aber will dein Schild 
bor feinen Sieben jein!“ ; 

Publius Stand unſchlüſſig. War 
dies nun ehrlich? Dder — eine 
flug geftellte Falle, um feiner 
habhaft zu werden? » 

Eine gute Weile blieb es ſtill 
zwiſchen ihnen. 

„sh jehe, du mißtrauft mir,“ 
begann der Kämmerer dann bon 
neuem. „Du haft feine Urſache 
dazu! Sieh hier“ — er griff in 
die Valten jeineg Mantel!. — 
„Nimm dies — und glaube mei- 
nen Worten!” 

Er reichte dem Erftaunten ei- 
nen fleinen, runden Gegenstand 
hin. Publius empfing ihn aus 
jeinen Händen, warf einen Blid 
darauf und — taumelte zuriüc, 

Eine Gemme war es, von Mei- 
fterhand gefchnitten, — dag Bilä- 
nis des Aemilius, feines Waters. 

Wortlos ſtarrte er in die wohl⸗ 
gelungenen, ac) fo geliebten Sü- 
ge. Ihm jelbit unbemußt, feuch- 
teten ſich ſeine Augen. „Bater !” 
ſtammelte er, und gleich darauf 
aufblidend und in ſtärkſter Erre- 
dos ET 
„E3 iſt ein Geſchenk dei f 
ter8 an den — — ‘= 
Kämmerer, der den Erſchütterten 
ſcharf beobachtete, gelaſſen. „Ber- 
gaßeſt du, Publius, daß umfere 
Väter Freunde maren. Seil; 
hielt der meine dies kleine Ku — 
werk als bol ; nit- 

ef als Symbol innerfter Ver- 
bundendeit. Höre aljo: Yge- 
ſichts dieſes Bildniſſes und bei 
dem Schatten derer, die ung die 
Liebften waren, bei dem Gedan. 
fen an unfere Väter fehrnöre ie 
sie au, ba ich e8 teblich, meine, 

emeinfam jet uns die Tat, die 
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Gelder zu verleihen 


auf Häufer, armen, Maſchinen. 
Autos und Trucks. 


G. P. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 


A. Buhr 


ieliährige Erfahrung in allen 
re und ———— 
265 Portage Ave. 816 Avenue 
Building 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48665 








G. M. HORNE 


& COMPANY 
o 


Chartered 
Accountants 
0 
1110 McArthur Bldg. 


Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 





Segliche 
Anto-„Body“- und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 








wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 


& BODY WORKS 
Abbotsford, 


RR. 1, -Bc| 











„165 Smith Street- 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


Nr SCOLLISION 
— EXPERTS 


"Bros. = PRone 97726 





Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 
—— ——— — ———— 





wallen, 


will ich 
es zu handeln gilt! 


Ende 5 


— fein Antlig berhüllend, 


MeTAVISH 


—— und Kinderkrankheiten. 


—————— see SEES III IE Er 


In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 


doch zuverläffigen ; 
fchen Mittel von — 


DR. C. PUSHECK 
Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 ! 
897 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Dan jchreibe um eine Preisliſte. 
—ß⸗— —— | 


| ; 
Ermordeten zu rächen und Rom 
von dieſem Tyrannen zu befreien. 
Morgen, wenn die Schleier der 


Ammerung aus den Gebiraen 


erwarte ich dich in der 
averne an der Tiberbrücke. Da 
dir jagen, wann und mo 


Schritte nabten vom unt 
ern 
er Straße her. Parthe- 


ſich umd ſchritt, ohne noch 


Antwort abzuwarten, den 
— zurück, den er gefommen 


(Sortjegung folgt.) 
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Arzt & Chirurg 
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315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
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Dr. N. J. Neufeld 


. Arzt und Chirurg 


Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 
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2—5 Uhr nachmittags. 
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David Frieſen 
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Augendvereins- 


Programme = 
d. Manitobaer Qugendorganifation. 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
No. 16. Frühling. 2 
E — — 

. Hodzeit. 

. Frühlingsankunft. B 
. Chriftlihe Erziehung und 
Bildung. \ 

. Pafjion. 

. Des Heilands Sterben n. 
Anferjtehen. 

, Die Kriftlihe Familie. 

. JOHN P. DYCK, 

Gretna, Man., Box 166 


Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von Roſthern? 
Wer bedarf Verſicherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne: 
ment auf „Mennen. Rundſchau“ 


und „Chriftl. Zugendfreund“ „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formu- 


lare für Pakete, Schifftskarten 
für Einwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





Berlangt 


werden alle Rehhäute! 
— Mir nehmen jede Rehhaut — Werft feine weg — 
— Die jind wertvoll! — 
j Jede $1.50 bis zu 81.75. 


int, Weaſels und Squirrels“ zu nenen hohen Preiſen. 
ee Käufer von Rinder- und Pferdehäuten, 
Pferdehaar u.a.m. 


Liefern Sie vertrauensvoll an die 


AMERIGAN HIDE & FÜR CD. 


Wir find die größten 


157-159 Rupert Ave, 


I Derlangen Sie freie neue Preislifte und Verfandgettel. 


\INGTON REALTy 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Wir haben über 400 Offerten von Stadt- 
auf unjerer Lifte 
Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Frift gegen 5%. 
Tejtamente — konſultiert uns in GErbichaftsfragen. 
Um Näheres bitte an una zu fchreiben. 
E. Fettes, — 
























und Farmeigentum 


Geo. Martens. 


Unglüd... 

(Fortjegung von Seite 3—5) 
Am nächſten Abend waren fie auch 
wieder in der Kirche, „zu hören“, 
wie der Bruder mir jagte, „mas 
Gott jagen erde.” Einleitend 
befannte er,daß er e3 auch jett 
jeinem Seilande jhuldig fei, wie 
Ihon jo oft, mit der Verſamm— 
fung in das Lied einzujtimmen: 
„Wenn des Lebens Stürme to- 
ſen“. Much Lied 44 au „Evan- 
geliumslieder” jagte der Bruder 
an. Dann bat er mic), wir möch— 
ten dor meiner Anſprache ihnen 
das Lied aus „Slaubenzitimme” 
361 borjingen (bitte Iejfen!). Für 
mich bleibt dieſes unvergeßlich. 
Wie nahe war uns Jeſus! 

An zwei Schriftworten verſuch— 
ten wir uns dann Licht zu fuchen 
über die Frage: „Was bleibt 
wahren Chrijten, wenn der’ Serr 
ihr Erdengut in Flammen auf- 
gehen läßt?” Nach Römer 8, 38. 
39 und Palm 73 23—28. Fol- 
gendes: Große Gemißheit! Tiefe 
Freude! Feſte Zuperfiht! — 
Welch unzerſtörbares Gut! Ehre 
ſei Gott! 

So ſeien denn dieſe Zeilen den 
lieben Chriſtenmenſchen hin und 
her übergeben, zwecks Fürbitte. 
15..1.248: D. 8. Klaſſen, 

Virgil, Ontario, 
3. 3. auf Reiſen in Alberta. 


An die Gemeinden der 
Provinz Saskatchewan 


Hiermit möchte das Provinzi— 
ale Komitee den verjchiedenen 
Gemeinden in der Provinz Sas— 
fatchewan mitteilen, daß die erjte 
Zadung eingefanntes Fleifd 
den 31. Dezember von Swift 
Eurren nad) New Norf abging, 
wo e3 für Europa verfrachtet 
wurde. Cine 2. Ladung aus den 
mittleren und nördlichen Teil der 
Provinz joll in balde von Roſt— 
bern abgefchiett werden. Die er- 
fte Ladung enthielt etwas über 
31,000 Pfund Fleiſch (tetto) u. 
hatte einen Wert von über $17,- 
000. Die 2. Sendung mind 
über 50,000 Pfund Fleiſch ent- 
halten. Wir danfen den Gemein- 
den für die Kooperation in die- 
fem großen Silfswerf. Möchte 
der Herr Euch für die Gaben und 
auch für die damit verbundene 
Arbeit reihlich fegnen. 

Wir Stehen nun vor einem 
neuen Projekt. Unfere Glauben3- 
geſchwiſter in Paraguay Haben 
einen jehr jchiveren Anfang. Es 
fehlen ihnen die allernomendig- 
ften Geräte. Wir werden nun 
vom M. C. C. aufgefordert, eine 
Sammlung der für den täglichen 
Gebrauch jo notwendiger Sachen 
zu beranftalten. Auf der Iekten 
Situng am 15. Januar hat da3 
Prov. Hilfstomitee für Saskat— 
chewan die Sammlung beiprochen 
u. werden in ihren Dijtriften die 
Gemeinden darüber informieren. 
Mit Kleinen Spenden aus bielen 
Heimen fönnen wir einem großen 
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Bedürfnis abhelfen. Wir find 
dafür dankbar, daß unjere Ge- 
meinden im Geben noch nicht mü— 
de geworden jind, Wollen auch 
wieder nad) Gal. 6, 9 handeln: 
„xallet ung aber Gutes tun und 
nicht milde werden.“ 
Sm Auftrage des Provinzialen 
Komitees, 
J. M. Neufeld. 
Bor 244, Herbert Sask. 





Silberhochzeit. 


Geſchwiſter Abr. Köhns Sil— 
berhochzeit fand am 11. Jan. in 
ihrem Hauſe ſtatt. „Nur mit Je— 
ſu will ich Pilger wandern“, 
wurde als erſtes Lied geſungen. 
Dann trat Br. C. D. Töws auf 
und ließ das Lied ſingen: „Gro— 
ßer Gott, wir loben dich“, und 
betete zum Anfang. Dann las 
er aus 1. Kor. 1, 4—9. Geſchw. 
C. D. Töws und Geſchw. Abr. 
Köhn haben etliche Jahre bei Ni— 
verville, Man., gewohnt. Er be— 
tonte, die Gnade Gottes iſt 
es, daß dieſe Geſchwiſter nach 25 
Jahren gemeinſamen Ehelebens 
ein Dankfeſt feiern dürfen mit all 
ihren neun Kindern. Sie ſind 
zu den Reichen gezählt, weil auch 
ſie mit etlichen ihrer Kinder das 
Blut Chriſti rühmen dürfen. Sie 
haben zwar in den erſten Jahren 
in Kanada nicht immer auf Ro— 
ſen gegangen, doch, Gott Lob und 
Dank, immer Kleider und Nah— 
rung gehabt. 

Die Kinder brachten Gedichte 
und Geſänge. Zuletzt kam noch 
die Sjährige und brachte ein Solo, 
den 23. Palm, wunderihön. Die 
alte Tante Heinrich Sanzen fagte 
auch ein Gedicht auswendig auf. 

Nachdem noch mehrere Lieb— 
Iingslieder gefungen, wurde, wie 
üblich, zum Kaffee geladen, und 
dann ſchloß die ſchöne Feier. 

Unfere Mleranderfelder wird 
e3 intereffieren, wer da war: C. 
D. Töwſen, B. Boldt, 8. Möhn, 
P. Neimers, H. Tehmanng, 
Schw. Wall, Shm. Ar. Wiens, 
9. Janzens, Tante Seinrich Jan— 
zen, Jak. Sanzen, Fr. Günthers 
und P. Faiten. 

Einer der dabei mar. 
P. F., Narrow, B. C. 


Aus B. C. 


Einen Gruß der Liebe zuvor 
aus dem fernen B. C. Wir ſind 
zur Erholung hierhergezogen, für 
die Dauer der Wintermonate, Ge— 
nießen B. C. in vollen Zügen — 
auch den Negen. Wenn wir in 
den Zeitungen Iefen, wie falt es 
in Manitoba it, und wieviel 
Schnee dafelbit, können wir fa- 
gen, daB es hier recht angenehm 
it. Haben hier fchon recht viel 
Befannte getroffen. 

Am 28. November verfloffenen 
Sahres verließen die drei Mif- 
ſionsſchweſtern, Mariechen Dörf- 
ſen, Mildred Enns und Schwe— 
ſter Sudermann den Hafen von 
San Francisco auf dem Schiffe 
„Marine Swallow“, der America 
Preſident Lines, für Indien be— 
ſtimmt. Wir waren zum Hafen 
gefahren, um unſerer Schweſter 
ein letztes Lebewohl zuzurufen. 
Schweſter Mariechen mar fehr 
tapfer und beſtellte noch einen 
letzten Gruß an alle Geſchwiſter 
in Manitoba. 

4 Uhr nachmittags ging der 
Dampfer in See. Das Wetter 
war ziemlich ſtürmiſch in den fol- 
genden Tagen, fo daß fie mit Ver- 
pätung in Indien angekommen 
find. Ich ftelle der Rundſchau 
noch eine Aufnahme zur Verfü— 
aung. Die drei Perfonen in der 
Mitte des Schiffes find die Schw. 
Mariehen, Enn® und Suder— 
mann. Bitte, menn mönlich, die 
Aufnahme in die „Rundſchau“ zu 
ſtellen. Danke. 

Grüßend unterzeichnet fich 

Heinrich Dörkfen, 3. 8. B. C. 

(Das Bild ift Teider zu ſchwach 
für Reproduktion. — Red.) 





Briefe von Kefern. 


MWerter Editor! 

Beitelle die „Rundſchau“ fürs 
Sahr 1948. Die „Rundſchau“ 
ift mir ein lieber Gaſt, habe fie 
jahrelang ſchon in Rußland gele- 
fen, mo ich auch etliche Kahraänge 
gefammelt hatte. Bin jekt 80 












Winnipeg — 





Sabre alt, und gedenke jie noch 
weiter zu leſen jolange die Seh— 
fraft e3 erlaubt. — Wünſche dem 
lieben Editor bon Herzen Gottes 
Kraft und Beiltand zu einer ge- 
jegneten Arbeit. 
Mit beitem Gruß, 
J. D. Unger, 
Goaldale, Aberta. 





Bu dem Artikel in „Mennoni- 
tiihe Rundſchau“ dom 7. Janu— 
ar, „Mutterſprache, Mutterlaut“, 
fann ih einige Ergänzungen 
bringen. 

Sn den Vereinigten Staaten 
jind während de3 letzten Krieges 
etwa 800 Bücher in deutcher 
Sprade bon deutſchen Drigina- 
len nachgedrudt worden. E3 find 
die Bücher über allgemeine Wij- 
enichaften, Chemie, Mathematik, 
Medizin, Phyſik, Bibliographien 
und Mufik. 

Ein deutlicher Beweis, daß 
man ohne die deutſche Sprade 
nicht ausfommen fann. 

Bu weiterer Auskunft bin ich 
gern bereit. 

Gruß, Shr 

A. R. Thießen, 
985 North Chefter Ave., 
Bajadena 6, California. 


Kaſakskaja, ©. ©. R,, 
7. November, 1948. 
Ihr lieben Geſchwiſter alle! 
Deine lieben Briefe vom 4. 
und 22. September 1947 haben 
wir erhalten, Alice; Euer Bild 
auch. Die Freude war ſehr groß. 
Schickt uns mehr Bilder, denn 
es ſind 18 Jahre, ſeit wir uns 
geſehen haben. Wird uns Gott 
noch ein Wiederſehen ſchenken? 
Heute feiern wir das 30jährige 
Subilaum. Sm Kolchos gab es 
ein Feſteſſen. Unſere Rirtin war 
fo gut und borgte Anna eine Jak— 
fe und Mäthe einen Rod. So 
fonnten fie auch feiern gehen. Es 
gab dort Noteletten, gebratene 
Kartoffeln, Kraut und Kaffee mit 
Milch. Braten für mid) au 
etwas. 
Euch wünſche ich eine geſegnete 
Weihnacht. Vergeßt uns nicht! 
Eure Schweſter Katharina Dück 
nebſt Alice, Käthe und Anna. 
(Eingeſandt von Frau Henry 
Wiens, Matsqui, B. E.) 
„Bote“ möchte kopieren. 


Wer bilft? 


Hiermit möchte ich anfragen, 
ob nicht ein Farmer in’ Kanada 
für mich und meine Familie ein- 
Itehen würde und uns die Bürg- 
ſchaft Einreiſeerlaubnis) ſchicken. 
Ich möchte es den lieben Leſern 
warm ans Herz legen. Wir ſind 
eine Familie von 6 Perſonen, die 
Kinder im Alter von 1—8 Sab- 





ren. Ich und meine Frau ber- 
itehen alle Mrbeit und find 
Sarmarbeiter. Wir find Men- 


noniten aus Rußland, möchten fo 
gerne nad) Kanada auswandern! 
Gott gebe, daß fich jemand bon 


unferen Slaubensaenoffen fünde, 


der uns die helfende Sand reichen 
wolle. Ich erwarte auten Erfolg 
und danfe im voraus. 

Mit herzlichen Brudergruß, 


Bitte fchreibt an 
Jacob Siebert, Box 
deen, Saskatchewan. 


die Adreſſe: 
12, Aber⸗ 


Würde ſich jemand unter den 
Lefern finden, der um Arbeiter 
benötigt, Flüchtlingen aus Curo- 
ba herauszufommen hilfe, indem 
er Bürgschaft gibt und die Ueber— 
fahrt finanziert? Der Flüchtling 
iſt Johan Rempel, 86 Jahre alt, 
* Elfe, 31, und Rind , 1 dahr 
alt. 





‚nen medizinischen 


David Nnelfen. 





Gine freundlide 


Einladung an 
Durchreifende 


| zu unferen ſonntäglichen 
Gottesdienſten 


Morgens 
9:45 Sonntagsſchule 
10:45 Predigt-⸗Gottesdienſt 
Ybend3 
7:00 Predigt⸗Gottesdienſt 


„Dein Wort ift meinea Fußes Leuchte.“ Pſalm 119, 105, 
Sued-End M.B.-Gemeinde 
(Ecke William und Juno) 


— Manitoba 









Die andere Familie: Frau An— 
ganetha Klaffen, 43; Kinder, 3 
Mädchen, 22, 19 und 12 Sahre 
alt; 2 Snaben, 20 und, 15 Jahre 
alt. Ssntereffenten fönnen fih an 
uns wenden um nähere Auskunft. 
Wir find bereit für diefe Perjo- 
nen zu garantieren, daß fie ihre 
Reiſeſchuld entrichten werden, 
wenn ſie hier find, 


Mit Gruß, 
Iſaak Kaſdorf, 
Bor 17, MeCreary, Man. 





‚ Die Geſchichte der pro Erpl. 

Bhilofophie .......... $ .65 
Die 30 
„Tales from Mennonite 

Hiſterr 75 
Kurze Bibellunde ........ .30 
Zur Trage nad) der 

ANerID TI 25 
Das Seruelle Problem 

(erivettert) 27. ana .35 
Leben und Tod (2. verbej- 

ferte Auflage) ........ ‚35 
Wanderndes Bolt, 1. Buch 

(ehitlage)er 1, 00 
Wanderndes Bolf, 2. Buch 1. 00 
Da ift ener Gott, 

neues Predigtbuch ...... 2. 75 
Erinnerungen, Gedanken 

and n 1.25 


Handbuch zum Unterricht in der 
Bibliſchen Geſchichte in den 
Sonntags ſchulen für die Hand 
bes” Lehrerrss 1.80 

Altes und Nenes zu Weihnachten 
und Neujahr, «75 

Diefe Bücher find portofrei zu 

beziehen vom Berfafier 

JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 








Oft ist mehr als ein 
Abführmittel nöti 


Wenn Sie irritiert 
oder nervös sind 
und an opf 
schmerzen, Gase, 


Pas E Ver 
auungsstörung 
und 





nale Hartleibigkeit 
zurückzuführen 
sein mögen — be- 
sorgen Sie sich 
Fomi’s Alpenkräu- 
ter — die zeiter- 
probte Magentä- 
tigkeit anregende 
Medizin. Enthält 
18 der Natur eige- 


Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Vor- 
sicht: Nur zu ge- 
brauchen wie ange- 
wiesen. Sanft und 
bringt Al- 
nkräuter träge 
ärme zum Arbei- 
ten und hilft ver- 
härtete Abfall- 
stoffe auszuschei- 
den, die durc 
Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu 
vertreiben und gibt 
dem Magen das 
Gefühl von Wärme, \ 
Seien Sio weise—geben Sie Ihrem Magen 
Komfort, indem Sie Hartleibigkeit mil- 
noch te Al« 


dern. Besorgen Sie sich 

PENKRÄUTER. 
Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 

nicht kaufen können, senden Sie für unser 


Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie— 


MUSTER $% Wer-Pro- 


tisch— bringt Nr Linde von 
septisc ngt schne 
rheumatischen und neural tischen 8 Sehnen 


en, 
EDANDE SOLO aka lich = der 
gewisse vorübergehen: ti 
wie Sodbrennen Ren ———— — 
ge Lervorgerufen durch ein mass 
a: Säure, 


Senden Sie den Kupon jetzt! 
ee aan Ge Brand Die iin 


nzen Flasche Alsukrtuter un 


—-Muster 608 Wert— 
beflasche Hude pe Bra 





— 








pittwoch, den 28. Jamıar, 1916 
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= ” — Pr 81.35 
Familienandachten. Zſchokke. — BandıL. nee Po 
% r\ J 31.20 Band U... 8125 R FUNK & COMPANY 
u e Y Predigten. Frey ameeenn 51.20 Kinderland. Ida ——— J. 
ERBE I by Bere u —— * — — — 
Predigten. Jer. Gotthelf....H4.25 - Im Lebensgarten. Ida Iroh— * ts, Real Estate, Insurance 
Ysriand portofrei Vademefum. DO. Funke .... 52.80 meyer. Broſchiert ....n- Me Ae8tates. Trusts, Investmen | 
Derjand portofrel. Unjer Glaube. Emil — THE CHRISTIAN  ERESS, RL BEE BR WINKLER, MANIT 
B : Gehndenn 1.40 672 Arlington St., Winnipeg, "an. Zur} 
, a on? : sus] 
Betrag bitte mit Ve⸗ Gin Zeuge Jefn öhriki. zdaͤt — — — ⏑⏑⏑⏑00 
ſtellung einſenden. Neff. Broſhiert 51.00 Nachrichten ... Dane ES Te TREE ER Be 


— a 2 a 


Andrew Murray. A. Studi. Bro- 
ſchiert 95€ 


2 EN * 2 
(Fortſetzung von Seite u), 
Kanada — Einige Taujend We⸗ 


Die Verwaltung der 







2 EA Rep TIER La lee 2 ee le et : Federation” 
Lehrer-Bibel. Luther. 674” bei Fr ee Ge pen wurden kürzlich, ſäuberlich EB lley Co-op. Fruit Sales , 
\ 834“. Feiner Einband, ei ae C. LTE verpact, auf einem ——— Fraser Valley ——— 
ſchnitt4* 90.0 © A a ah . Flugzeug der Trans — Sanada- 2 2 tritt eine tüch ige 
Neues Teſtament. Elberfelder. ——— er, Linie nad Victoria in Brinſch ſucht zu baldigem An BR: 
i Ben $1.25 DIN OEL 82. — £ tarin 
BD TeiR \ ns ne Sederein. Mutter. €. Meiel-ftappard. Ge Tolumbien gebract. ie Far Setre 
Bibel. Elberfelder. DUrDeN an, $2,80 Den dort eingeführt, um die „Sa u und gute Praxis im 
band. Goldſchnitt. Tajhenfor- Gottes Aufgebot. H. Kühner. gefliege” (aus der Gattung ber Ausbildung in der Landesſprache, en sn Angabe bon 
EEE SORTE — 89.50 Brofhierts i 60 Thendridiniden) zu befämbfen. Mafchinenjchreiben find erforderlich. ne Inh Gehaltsaufprüden 
Nenes Teftament mit Pialmen. 5 nierr Bundenl E. Zol. Die unter dem Namen „Sturnia Alter, Ausbildung, bisheriger eig! N ldreffe 
Lateinihrift. Guter Einband, Sera era: * Vor befannten Weſpen find eine be- j richte man an obige r 
J 35 ie awölf Heinen Propheten. S. ſondere Art von Parafiten; fie ——— 
2 . ©. e Art von F — — ahre 1952 zum 
Handbibel. Luther. u a Simbach. Broichiert .... $1.25 legen ihre Eier in die Karben ber vorlage und feine Bewilligungs nn sr aller — 
tagsſchüler geeignet. Leinwand⸗ —— 3175 Saͤgefliege und vernichten ſie auf vorlage ausgehen kann, die dem Selbſtproduz 
einbad — 81.35 Altertumskunde. Kurz verfaßt dieſe Weiſe. Dadurch wird der Wirtihaftsrat vorbehalten blei- Lebensmittel BIN. 
Eiberfelder Bibel. Tajchenformat. für die VBibelihulen. Bro— Vermehrung diejer jhädlihen In— Br x 
REN NEUN 0 EL en. Bde Teen Einhalt geboten, Die weit. ns Kabinett, joll aus ſechs Indien. — Der Sicherheitsrat 
Kunſtledereinband — eo Münner eigener Kraft. 9. Löm. läufigen Holzbejtände der zu Bri- Mitgliedern beftehen, die folgende der UN forderte die Regierung 
Kinderbibel mit Bildern er 92.00 seen: 51.00 tiſch Columbien gehörigen Queen Refforts leiten: Nationalwirt- Xndiens und Pakiſtans auf, alles 
Neues Tejtament mit Bildern Bde Auz My und Rettung. P. Vogt. Charlotte-Snfeln waren durch ichaft, Finanzen, Verkehrs- und zu vermeiden, was die Lage in 
Wir haben auf Nachfrage bier, Brdichierti 0 51.45 die Sägefliege bedroht. Aud) ein mohrihtenweien, QVerwaltungs- Kafchmir verihlimmern koͤnnte. 
| von allen deutſchen Sprad- und Die Weisgeit der Alten. E. Zel- Schmetterling, der Schierling- perjonal, Nahrung u. Landwirt- Es wurden Konferenzen Vertreter 
a a Gehen a 1.30 Spanner, hatte die üppigen Wal- Fyast Der Minifterpräfident fol peider Dominions  anberaumt, 
—— Stufen Häusliche Krankenpflege. Dr. dungen durch eine Maſſen-Inva- om Wirtjepaftsrat gewählt wer- um eine Löſung für die gemein- 


und Bibelſchulen Gelegenheit zu 
geben, diejelben zu prüfen und 
die paffenden Leitfäden zu beitel- 
len. 


Med. E. H. Müller. 220 Sei— 
ten. Gebunden 51.95 
Zum Muttertag. Gedichte von A. 


Er BAT 


jion angegriffen. 
x 


x 
Deutſchland. — Wie verlautet 
ſteht die Verlegung des größten 
Teils des amerikaniſchen Perſo— 


den, aber der Beſtätigung des Se— 
nats unterliegen. 

————— 
USA. — Ein Briefmarken-Auto— 


ſamen Probleme zu finden. 

Dieſe Schritte wurden unter— 
nommen, nachdem Sir Moham— 
med Zafrullah Khan, der Außen— 


Schweizer en a — nals aus Berlin nach — A ae — = 
Karl Führer une . nei * -. unmittelbar bevor, und in der Poſtamt der USA. wur HERE SE En 
Kurzer Abriß der Grammatik. Ei 5 Gola ein Sr friiheren Reichshauptſtadt wird heiter eingeweiht. Der Apparat leine — — — 
Rue Ra 40c Bere a an nur nod) ein Retbeitand der Mi- liefert Marken im Werte bon 1 einer interna — rmee be- 
Rechiſchreibebüchlein. Bracher. m Ger ufführung aus tärregierung zurüchleiben. und 3 Cents und außerdem eine se — N Br on 
a 45c her Satan — a Se — Am 7. Januar boten der neue kleine Luftpojtbriefmarfe iſtan beizulegen. — ämpfe 
Grammatik „Großer Duden III”. ach an han — es britiiche und amerifanijche Mili- von 5 Cents. Damit find zum Dort im „Gange, urz nad) der 
—— $3.60 — ag: 95. tärgoverneur den Deutſchen die zum erften Male Lufpoftbrief- Teilung Indiens in einen Hindu- 
Deutſche Sprachſchule. Greyerz. Den ne ach Er Ile * Errichtung einer nahezu vollſtän- marken in Rollen ausgegeben umd einen Mohamme daner- 
a 82.0 ——— ſch. Für a N 2 digen Wirtihaftsverwaltung in worden. : Staat am 15. Auguſt vorigen 
Stiliſtiſch-rhetoriſches Arbeitsbud). Athalja. Drama Tranädie der ren Zonen an, wozu ein Kabi— — Die Unkoſten für Henry Jahres. *“ %* 
EEE a i Se reden Kuda 9, Mön. 11 Nett, eine Segislatur und ein Fords Veerdigungsfeierlichkeiten Bulgarien. — Der bulgariſche 
c e x 16 ir . 


Wörterbüchlein. Studer .... 
Lebensvolle Sprachlehre. — 


und 2. Chron. 22). Geb. $1.15 
Der Wiederjchein. Kleine Bilder 


oberiter Gerichtshof gehören jol- 
len. 


betrugen laut den vor einem 
County-Gericht erhobenen Forde- 
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